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Tagesſchau. 


Der Kaiſer iſt auf der „Hohenzollern“, die 
vom „Sleipner“ und „Friedrich Carl“ begleitet wird, 
vor Korfu eingetroffen. 


Der frühere Handelsminifter von Berlepſch hat 
ſich in Bremen über ſoziale Reformen geäußert. 


In dem Bebelſchen Erbſchaftsprozeß 

at, wie aus Ulm gemeldet wird, die unterlegene 

Pan Kollmann Berufung gegen das Urteil des 
ndgerichts eingelegt. 

Der in dem neueſten Ruhſtratprozeß zu 
15 Monaten Gefängnis verurteilte Redakteur Bier⸗ 
mann in Oldenburg hat auf die Einlegung der Reviſion 
verzichtet und ſeine Strafe angetreten. 

* Der franzöſiſche Deputierte Jaurds, der Führer 
der franzöſiſchen Sozialiſten und Chefredakteur der 
„Humanite“ fordert Delcaſſs auf, Verhandlungen 
mit Deutſchland in der Marokko-Angelegenheit 
anzuknüpfen. 

»Eine noch wenig genaue Nachricht beſagt, daß 
zwiſchen der ruſſiſchen und japaniſchen Flotte eine 
Seeſchlacht ſtattfindet. 


DEITSCHSESFREION 


Zur Mittelmeerreiſe des Kaiſers liegt 
aus Korfu folgendes Telegramm vor: Am 
Montag mittag verließen die „Hohenzollern“ 
mit dem Kaiſer an Bord, „Sleipner“ und 
„Friedrich Karl“ unter Salut Meſſina, während 
je! an den Ufern große Menſchenmengen an⸗ 


ammelt hatten. In der Meerenge von 
Fault ein heftiger Südweſt, ſpäter 


wehte 

hatten wir ſchöne Fahrt bei herrlichem Wetter 
und leicht bewegter See. Der breite ſchnee⸗ 
bedeckte Gipfel des Aetna erſchien über einer 
langen weißen, faſt bis zum Meeresſpiegel 
herabreichenden Wolkenbank. Die Südkülte 
»Calabriens bis zum Kap Spartivento bot in 
der Beleuchtung des Nachmittags vom grünen 
Ufer bis zum blauroten Gebirge hinauf eine 
Fülle zart abgetönter Farben. Dienstag 
morgen kamen Korfu und die albaneſiſche 
Küſte in Sicht. Um 9 Uhr fuhren die deutſchen 
u zwiſchen den ſchneebedeckten Bergen 
aniens und den grünen Hügeln Korfus in 

die Bucht von Korfu ein, wo ein ſtarkes eng⸗ 
liſches Geſchwader lag, das ſalutierte und 
paradierte. „Friedrich Karl“ erwiderte. Die 
freundliche Stadt Korfu mit ihren hochragenden 
orts auf den Felſen iſt reich geſchmückt. Es 

d Triumphbogen errichtet. Die Bevölkerung 
hatte ſich in Scharen an den ſteilen Uferab⸗ 
hängen eingefunden. Der König von Griechen⸗ 
land war morgens dem Kaiſer entgegenge⸗ 
fahren, jedoch in ſüdlicher Richtung, während 
die „Hohenzollern“ von Norden her in die 
Meerenge einfuhr. Der Kaiſer empfing den 
Geſandten Prinz von Ratibor, den deutſchen 
Konſul und den Kommandanten des engliſchen 
Geſchwaders, ferner die Prinzeſſin von Ratibor. 
Auf der Fahrt von Meſſina hörte der Kaiſer 
Montag Vorträge und arbeitete dann allein. 

Miniſter a. D. v. Berlepſch über ſoziale 
Reformen. Vor einigen Tagen ſprach vor 
einer dichtgeſcharten Zuhörerſchaft in Bremen 
der frühere Miniſter Freiherr von Berlepſch 
über die Geſellſchaft für ſoziale Reform und 
die Arbeiterbewegung. Er ſtellte als Grund⸗ 
ſatz aller ſozialen Reformarbeit die Anerkennung 
der Koalitionsfreiheit der Arbeiter, überhaupt 
ihre Gleichberechtigung mit allen anderen Stän⸗ 
den auf. Daß dagegen noch viel Widerſpruch 
erhoben werde, verkannte er nicht; er ſprach 
aber die Hoffnung aus, daß die Arbeitgeber 
ſich mit der Zeit zu einem konſtitutionellen 
Syſtem ihres Arbeitsbetriebes an Stelle des 
bisherigen abſoluten Syſtems bequemen wür⸗ 
den. Redner verwahrte ſeine Geſellſchaft auch 
Sm den Vorwurf, daß fie an eine Soziali⸗ 

erung aller Unternehmungen denke. 

Von der Abtretung einer niederländiſchen 
Inſel an Deutſchland ſind ſchon wieder ein⸗ 
mal Gerüchte verbreitet. Die Rhein. Weſtf. 
31g.“ gibt eine Erzählung aus Amſterdam 
wieder, wonach zwiſchen dem Haag und Berlin 
Beſprechungen geführt werden ſollen oder wor⸗ 
den ſeien über die Abtretung der Inſel Timor 
an Deutſchland. Timor iſt die öſtlichſte der 


kleinen Sundainſeln. Wenn wir nicht irren, 


ag 
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ift ſchon vor einigen Jahren dasſelbe Gerücht] als notwendig erkannt, eine ſtaatliche Ver⸗ 


aufgetaucht und energiſch dementiert worden. 
Dasſelbe iſt auch jetzt zu erwarten. 


Von dem internationalen landwirtſchaft⸗ 


lichen Inſtitut. Wie aus Rom telegraphiert 
wird, beſchloß das Generalkomitee für Vor⸗ 
bereitung des Kongreſſes zur Schaffung eines 
internationalen landwirtſchaftlichen Inſtituts am 
Dienstag, daß außer den direkten Vertretern 
der Regierungen auch Delegierte von land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereinigungen in die Ver⸗ 
tretungen der Regierungen abgeordnet werden 
können mit der Maßgabe, daß jede Regierung 
zu beſtimmen hat, wie ſolche Delegierte an 
ihrer Vertretung teilnehmen ſollen. — Der 
„Berl. Lokal⸗Anz.“ läßt ſich aus Paris tele⸗ 
graphieren, anläßlich der Konſtituierung des 
internationalen landwirtſchaftlichen Inſtituts 
würden ſich Präſident Loubet und Miniſter 
Delcaſſe, ferner Kriegsminiſter Berteaux, 
Marineminiſter Thomſon und der Miniſter des 
Innern Etienne nach Rom begeben. 

Dr. Müller⸗Sagan. Der Reichstagsabge⸗ 
ordnete für Sagan = Sprottau, Dr. Müller in 
Groß ⸗ Lichterfelde, war vor einiger Zeit bei 
dem Reichskanzler und dem Miniſter dahin 
vorſtellig geworden, fortan offiziell den Namen 
„Dr. Müller⸗Sagan“ führen zu dürfen. Der 
Antrag iſt genehmigt worden unter der Be⸗ 
dingung, daß der Magiſtrat der Stadt Sagan 
gegen die Namensführung nichts einzuwenden 
habe. In ſeiner letzten Sitzung hat nun der 
Saganer Magiſtrat die erwähnte Namens⸗ 
führung genehmigt, die übrigens in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen bereits geläufig war. 

Von den Kaufmannsgerichten. Die Er⸗ 


fahrungen, die in Dresden mit den Kauf⸗ 


mannsgerichten gemacht worden ſind, können, 
wie von dort geſchrieben wird, als ſehr er⸗ 
mutigende bezeichnet werden. 170 Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Prinzipalen und Handlungs⸗ 
gehilfen beſchäftigten das dortige Kaufmanns⸗ 
gericht im erſten Vierteljahr des Beſtehens. 
Von ihnen wurden 133, das ſind 78 Prozent, 
alſo mehr als drei Viertel aller Fälle, gütlich bei⸗ 
gelegt. Das Kaufmannsgericht erfreut ſich 
großer Beliebtheit, denn es iſt leicht anzurufen, 
es iſt billig und arbeitet raſch. 

Daß betreffs der Berggeſetznovellen 
Verhandlungen hinter den Kuliſſen ſtattfinden, 
wird jetzt auch von den „Berl. Neueſt. Nach⸗ 
richten“ beſtätigt. Bekanntlich iſt die Novelle 
in der erſten Leſung der Kommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes derartig umgeſtaltet worden, 
daß weſentliche Beſtimmungen der Regierungs⸗ 
vorlage eliminiert worden ſind. Das genannte 
Blatt kann nicht mitteilen, ob die vertraulichen 
Pourparlers Anträge für die zweite Leſung 
der Kommiſſion zeitigen werden, die eine An⸗ 
derung der Beſchlüſſe erſter Leſung herbeiführen. 

Eine wie zweiſchneidige Waffe die 
Arbeitseinſtellung oder der Boykott iſt, das 
erklärt offen der Ortsverein der Brauerei⸗ 
hilfsarbeiter von 1905 zu Hamburg, der ſich 
als Gewerkverein auf nicht ſozialdemokratiſcher 
Grundlage konſtituiert hat. In dem Rund⸗ 
ſchreiben, das zum Beitritt auffordert, wird 
den „Hamburger Nachrichten“ zufolge DE 
hingewieſen, daß der Verein durchaus nich 
gewillt ſei, in äußerſten Notfällen auf die 
Waffe der Arbeitseinſtellung oder des Boykotts 
zu verzichten. „Aber, ſo heißt es wörtlich im 
Zirkular, eine ſolche zweiſchneidige Waffe 
kaum den Kinderjahren entwachſenen Perſonen 
in die Hand zu geben, oder damit leichtſinnig 
hantieren und ſpielen und Mißbrauch treiben, 
wird immer gefährlich ſein und bleiben und 
den mehr verletzen, der fie ungeſchickt führt, 
als denjenigen, gegen welchen ſie gerichtet iſt, 
und die Waffe verliert dadurch an Wirkung 
auch für die Zukunft.“ . 
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AUS 
Rußland. 


Sozialreformen in Rußland? Aus Nowo⸗ 
roſſisk wird vom Montag gemeldet: In einer 
unter Vorſitz des Gouverneurs abgehaltenen 
Konferenz von Vertretern der Induſtrie wurde 


ſicherung der Arbeiter nach dem Vorbilde der 
deutſchen Arbeiterverſicherung einzuführen; ferner 
wurde anerkannt, daß es erforderlich ſei, den 
Arbeitern das Verſammlungsrecht zu gewähren, 
ein gemiſchtes Schiedsgericht zur Beilegung von 
Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern und Arbeit⸗ 
gebern und eine Zentralkaſſe zur Unterſtützung 
der Arbeiter zu errichten und die Zahl der 
Feiertage um 10 Prozent zu vermindern. 
rankreich. 

In der Marokkofrage ſieht ſich Delcaſſé 
in immer mehr Bedrängnis verſetzt. Anläßlich 
der Behauptung eines Pariſer offiziöjen Blattes, 
daß Deutſchland mit ſeiner marokkaniſchen 
Politik lediglich den Sturz Delcaſſes herbei⸗ 
führen wolle, ſchreibt Jaures in der Dienstags- 
Ausgabe feiner „Humanite“: Herr Delcaſſs hat 
hier ein plumpes, aber ſeiner Meinung nach 
ſicheres Mittel gefunden, um „unantaſtbar“ zu 
werden. Ein ähnliches Manöver hat ſeinerzeit 
General Boulanger verſucht und mit ihm auch 
eine Zeitlang Erfolg gehabt. Wann wird endlich 
die Unklugheit der franzöſiſchen Diplomatie und 
eines Teiles der franzöſiſchen Preſſe aufhören? 
Wann wird Herr Delcalje den von ihm her: 
aufbeſchworenen Schwierigkeiten ins Geſicht 
ſehen? Wann wird er die Ehrlichkeit und den 
Patriotismus haben, die Initiative zu den not⸗ 
wendigen Verhandlungen mit Deutſchland zu 
ergreifen und ſo die Folgen ſeiner Unbeſonnen⸗ 
heit und Anmaßung wieder gut zu machen? 
Es iſt um ſo dringender notwendig, alles Un⸗ 
behagen und jedes Mißverſtändnis zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland zu zerſtreuen, als 
unliebſame Zwiſchenfälle und verdächtige 


Machenſchaften wie z. B. das kürzliche Schar⸗ 


mützel zwiſchen franzöſiſchen und algeriſchen 
Soldaten einerſeits und den Truppen des Prä⸗ 
tendenten Buhamara andererſeits die Marokko⸗ 
frage zu verwirren drohen. 

Bei der Spezialberatung der franzöſiſchen 
Kirchenvorlage trat am Montag der Sozialiſt 
Allard in längerer Rede dafür ein, daß dem 
Klerus alle dem Kultus gewidmeten Gebäude 
genommen werden ſollten. Dieſen Antrag, der 
von Briſſon und dem Berichterſtatter bekämpft 
wird, lehnte das Haus mit 494 gegen 68 


Stimmen ab. 
Südafrika. 

Unter den Eingeborenen der früheren 
Burenſtaaten it, wie die Zeitung „Pretoria 
News“ mitteilt, eine Bittſchrift im Umlauf 
und ſchon von 33 000 Eingeborenen unter⸗ 
ſchrieben worden, die dem Könige überreicht 
werden ſoll und in welcher die Bitte ausge⸗ 
ſprochen wird, die Regierung möge bei der 
Abfaſſung der neuen Verfaſſung auch die Inter⸗ 
eſſen der Eingeborenen berückſichtigen, die 
bedroht würden, wenn alle Macht in die Hände 
der Weißen gelegt würde. Das genannte Blatt 
ſagt, die Bittſchrift ſei faſt identiſch mit der 
bekannten Petition, welche die Uitlanders vor 
Ausbruch des Krieges an die Regierung ge⸗ 
richtet hatten. Danach ſcheinen die Veranlaſſer 
der Petition Engländer zu ſein, die die Kaffern 
gegen die Buren aufreizen. 


der ruſſiſch⸗ſapaniſche Krieg. 


Die Gerüchte von der Seeſchlacht. 


Wüſte Gerüchte über eine Seeſchlacht, in 
der die Japaner alle ihre Linienſchiffe verloren 
haben ſollen, wurden am Dienstag durch einige 
Depeſchenbureaus verbreitet. Angeblich ſoll 
ſchon ein Siegestelegramm Roſchdfeſtwenskys 
in Petersburg eingegangen ſein, es wird aber 
gleich vorſichtig hinzugefügt, daß man 
im ruſſiſchen Admiralſtab dieſen Gerüchten 
ſkeptiſch gegenüberſtehe. Das iſt das Richtige, 
zunächſt eit es abwarten, ob vielleicht eine 
große Seeſchlacht geliefert werden wird. 

Nach den aus Tokio vorliegenden Mel⸗ 
dungen wird dort vielfach angenommen, der 


ruſſiſche Admiral werde einer Schlacht aus⸗ 


weichen, die chineſiſchen Gewäſſer möglichſt 
ſchnell verlaſſen, öſtlich um die Philippinen 
herumfahren und über den offenen Ozean 
Wladiwoſtok zu erreichen ſuchen, um dort ſeine 
Schiffe vor der Entſcheidungsſchlacht von den 
Reiſeſchäden ausbeſſern zu laſſen. Seine 
Kohlenvorräte würden nach Anſicht Londoner 
Fachkreiſe hierfür ausreichen. Indeſſen be⸗ 
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zweifelt man, daß die Japaner ihm die Chance 
laſſen werden, obwohl an das unmittelbare 
Bevorſtehen einer Seeſchlacht nicht geglaubt 
wird, da Togo abgeneigt ſein dürfte, ſich in 
ſo weiter Entfernung von ſeiner Baſis darauf 
einzulaſſen. Der Hafen von Saigon hat nach 
engliſcher Auffaſſung mit ſeinem meilenlangen, 
flachen, ſpaltförmigen Kanaleingang zu 
ſehr den Charakter einer Mauſefalle, als 
daß die Ruſſen dort an Reparaturen denken 


könnten. 
Die ruſſiſche Flotte 

hat ihren Kurs nach Norden in die chineſiſche 
See genommen. Nach am Dienstag im Haag 
eingegangenen Depeſchen iſt die tuſſiche Flotte 
zehn Meilen nordweſtlich von den Anamba⸗ 
Inſeln an der äußerſten Grenze des Archipels 
vor Anker gegangen. Das niederländiiche Ge⸗ 
ſchwader hat Befehl erhalten, ſich zur Auf⸗ 
1 der Neutralität dorthin zu be⸗ 
geben. 
Der Chef der amerikaniſchen Flotte 
auf der oſtaſiatiſchen Station hat dem Ma⸗ 
rineamt gemeldet, daß er den Kreuzer „Ra⸗ 
leigh“ mit einigen Torpedobooten und Zer⸗ 
ſtörern nach der Inſel Palawan geſchickt habe, 
um die amerikaniſche Neutralität zu wahren; 
es wird erklärt, daß es keinem Kriegsſchiff 
einer der beiden Kriegführenden geſtattet ſein 
ſoll, die Häfen auf den Philippinen als Stütz⸗ 
punkt für Flottenoperation zu benutzen. 

Aus der Mandſchure 
liegen keine Meldungen über Gefechte vor. 
Nach einem „Reuter“⸗Telegramm aus Tokio 
iſt Japan dabei, dem ruſſiſchen Plan der Re⸗ 
organiſation der Armee in der Mandſchurei 
durch umfaſſende Vorbereitungen zu begegnen, 
indem es die gegenwärtigen Einheiten ver⸗ 
doppeln und ſtellenweiſe verdreifachen will. 
Man nimmt an, daß im Herbſt die japaniſchen 
Streitkräfte über eine Million ſtark ſein werden 
einſchließlich der tatſächlichen Feldarmee von 
700 000 Mann. Die Japaner ſind überzeugt, 
daß ſie Charbin nehmen und beſetzt halten 
und gleichzeitig gegen die Ruſſen im Oſten 
operieren können. 


Eine Siegesausſicht 
für drei Milliarden Rubel. 
Die „Central News“ berichtet über ein 
Interview mit einem hohen ruſſiſchen Staats⸗ 
manne. „Es bel Wen Pflicht, darüber gibt 
es keinen Zweifel, den Krieg fortzuſetzen, bis 
wir geſiegt haben. Alle Miniſter ſind darüber 
einig, und der Kronrat (?) unter dem perſön⸗ 
lichen Vorſitze des Zaren hat ausdrücklich und 
einſtimmig beſchloſſen, daß der Krieg bis zur 
Niederwerfung der Japaner fortgeſetzt werden 
ſoll. Die Aufbringung der Truppen bietet 
dabei die geringere, ich ſollte ſagen, die ge⸗ 
ringſte Schwierigkeit. Was man in den weſt⸗ 
europäiſchen Zeitungen ſpricht von einer Un⸗ 
möglichkeit, die nötigen Truppen nach der 
Mandſchurei zu entſenden, weil ſonſt im In⸗ 
nern Rußlands die Revolution ausbrechen 
könnte, iſt alles ſinnloſes Zeug. Die einzige 
Schwierigkeit bildet die finanzielle Frage. Der 
Krieg koſtet uns bereits etwa ſiebenhundert 
Millionen Rubel. Wir müſſen ein Heer von 
600 000 bis 800 000 Mann nach der Mand⸗ 
ſchurei ſchicken, wir hätten das von vornherein 
tun ſollen; wir hätten uns dann dieſe Ent⸗ 
täuſchungen erſpart. Aber die Finanzleute 
machten Schwierigkeiten. Witte wollte es bil⸗ 
liger gemacht haben, in Paris unterſtützte man 
ihn, und alles wurde deshalb halb gemacht, 
weil es angeblich auch ſo gehen würde. Jetzt 
haben wir dafür zu büßen, daß man dieſen 
traurigen Ratſchlägen das Ohr lieh. Um 
800 000 Mann im Felde zu erhalten, ſie aus- 
zurüſten und zu verpflegen, müſſen wir auf 
eine Ausgabe von etwa anderthalb Milliarden 
für das erſte Jahr und ebenſoviel für jedes 
folgende Jahr rechnen. Kuropatkins Vorräte 
ſind gänzlich erſchöpft oder verloren. Er 
braucht neue Artillerie, Munition, Uniformen, 
Kavallerie, einen neuen Wagenpark, kurz: ſo 
ziemlich alles, eine völlig neue Ausrüſtung für 
ſein ganzes Herr. Unſere Marine fordert noch 
größere Opfer. Um unſer Landheer in der 
Mandſchurei auf die nötige, den Japanern ab⸗ 
ſolut überlegene Stärke zu bringen, und das 
unumgänglich Nötige für die Oſtſeeflotte zu 
tun, brauchen wir ein Jahr Zeit. Vor dieſem 
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Herbſt können wir nicht über eine halbe Mil⸗ 


lion Verſtärkungen in die Mandſchurei werfen. 
Dann aber kommt der Winter, und Kuropat⸗ 


kin oder deſſen Nachfolger wird erſt im folgen⸗ 
den Frühjahr, alſo 1906, die ſiegreiche Offen⸗ 
five gegen die Japaner beginnen können. Um 
dieſe dann aus der Mandſchurei zu vertreiben 
und Korea wieder zu befreien, die Japaner 
ins Meer zu jagen, dazu werden wir ein Jahr 
gebrauchen. Dieſes zweite Jahr wird uns 
ebenfalls etwa anderthalb Milliarden koſten. 
Und dieſe drei Milliarden müſſen wir alſo auf⸗ 
bringen. Darin liegt die Schwierigkeit zumal 
man in Paris immer ungeduldiger darauf 
drängt, daß wir Frieden ſchließen ſollen. In 
der Not lernt man ſeine Freunde kennen, man 
vergißt das in Paris. Aber wir werden uns 
u helfen wiſſen. Wir werden das Geld 
ſchaffen und den Krieg durch⸗ und zum ſieg⸗ 
reichen Ende führen“. 


P e 
PROVINZIELLES 
Culmſee, 11. April. Zur Aufführung 
von Chorgeſängen für die hier am 9. Mai 


ſtattfindende Schillerfeier haben ſich der Ge⸗ 
miſchte Chor und Liederkranz vereinigt. 
Culmſee, 12. April. Der hiesige Fußgendarm 
Rafalczyk feierte heute ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum. 
— Die Schule in Hermannsdorf iſt bis auf weiteres 
eſchloſſen worden, da in der Familie des Hauptlehrers 
Deil Diphtheritis ausgebrochen iſt. Auch im Dorfe 
ſelbſt ſind mehrere Kinder an Scharlach und Maſern 
erkrankt. — Eine Gauverſammlung der katholiſchen 
Lehrervereine der Kreiſe Thorn, Culm, Brleſen und 
Graudenz findet hier am 25. d. Mts. ſtatt und zwar 
in der Villa Nuova. — Die höhere Privat » Knaben⸗ 
ſchule wird bereits mit Begint des neuen Schuljahres 
in ein Reform⸗Real⸗Gymnaſium umgewandelt werden. 


Culmſee, 11. April. Das Bett als 
Beldjhrank zu benutze n, ift bei Land⸗ 
leuten althergebrachter Brauch. Dieſe Gepflo⸗ 
genheit gewährt aber nicht immer genügende 
Sicherheit. Der Kätner Wiszbowski hatte 
kürzlich 1200 Mk. geerbt, 1000 Mk. in Papier 
und 200 Mk. in Gold. Seinen Schatz ver⸗ 
ſenkte er ins Bett. Als er ſpäter das Geld 
beim Vorſchußverein einzahlen wollte, machte 
er die unangenehme Entdeckung, daß nur noch 
das Goldgeld vorhanden war. Ein Dieb war 
ihm zuvorgekommen. 

Gollub, 11. April. Ein hieſiger Arbeiter, 
der ſich Joſeph Glogowski nennt, iſt bisher 
nicht zur Eheſchließung zuge⸗ 
laſſen worden, weil er ein Findling iſt und 
in den ſtandes amtlichen Geburtsregiſtern nicht 
verzeichnet ſteht. Er wurde vor 35 
Jahren von einem Beſitzer in Sokoligora, am 
Wege liegend, aufgefunden und hatte damals 
ein Alter von etwa 5 Jahren. Er hat ſich 
ſchon mehrfach eine Lebensgeführtin, jedesmal 
eine andere, erkoren, mußte ſie aber immer 
wieder fahren laſſen, weil die Standesämter 
und die höheren Behörden, an welche G. ſich 
wandte, den Erlaß des Aufgebotes ablehnten. 
Seinen Namen hat ihm der Finder beigelegt. 
Jetzt iſt ihm übrigens Hoffnung gemacht 
worden, daß der Miniſter ausnahmsweiſe die 
wieder beantragte Eheſchließung genehmigen 
wird. non 

Oſtrometzko, 11. April. Freitag nacht 
iſt im Walde unweit des Bahnüberganges von 
Strieſau nach Scharnau ein Mann tot aufge⸗ 
en worden. Derſelbe ſcheint erfroren 
zu ſein. — 

Brieſen, 11. April. Die Gemeindever⸗ 
tretung in Kl. Brudzaw hat die Nachricht er⸗ 
halten, daß der Miniſter des Innern 
es ablehnt, die Königliche Genehmigung 
für den von der Gemeinde erbetenen deutſchen 
Namen Bredau einzuholen. Der Miniſter iſt 
dagegen bereit, einen ſolchen Namen gutzu⸗ 
heißen, der in ſprachlichem Zuſammenhange mit 
dem urſprünlich geführten Ortsnamen Bruſau 
ſteht. Als ſolche Namen kämen nach dem 
Gutachten des Archivs in Danzig z. B. Bruſſau, 
Brosdau, Broſen u. a. in Betracht. 

Konitz, 11. April. Drei Monate 
Gefängnis für einen Arm voll 
Kiefernreiſig erhielt von der Straf⸗ 
kammer am Montag die Arbeiterfrau Auguſte 
Bettin aus Abbau Lzersk. Sie hatte am 
23. Januar aus dem Forſtſchutzbezirk 
Charlottenthal 0,2 Raummeter Kiefernreiſig⸗ 
holz 3. Klaſſe entwendet. Zur gleichen Strafe 
wurde die Arbeiterfrau Anna Scheidemann 
aus Czersk verur teilt, weil ſie eine Bruch⸗ 
klobe Holz aus der Königlichen Forſt geſtohlen 
hatte. In beiden Fällen konnte das Gericht, 
da es ſich um Rückfallsdiebſtähle handelte, trotz 
der Geringfügigkeit der Gegenſtände keine 
niedrigeren Strafen verhängen. 

Eulm, 11. April. Der hieſige „Kredit⸗ 
verein“ zählt nach kurzem Beſtehen ſchon 
40 Mitglieder; das Geſchäftsguthaben ha ſich 
im Laufe des letzten halben Jahres um 2349 
Mark, die Haftſumme um 9000 Mk. vermehrt. 
Das Geſchäftsjahr ſchloß in Aktiven und Paſ⸗ 
fiven mit 25 733 Mk. ab. 

Marienwerder, 11. April. Von dem 
am Sonnabend gezogenen Hauptgewinn 
der vierten Ziehung der Preuß. Klaſſenlotterie 
iſt (auf Nummer 76 275) ein Viertel in die 


an die Halleſche Bank, bei der F 


Kollekte des Hofbuchdruckereibeſitzers Herrn 
Richard Kanter hierſelbſt gefallen. — Ein Auf⸗ 
wartemädchen namens Anna Straszewski aus 
Schäferei hatte am Sonntag einer Dame ein 
gutes Kleid geſtohlen und war damit 
auf den Tanzboden gegangen. Der Diebſtahl 
wurde bemerkt, und dem zuſtändigen Gendarm 
Mitteilung gemacht, der das Dienſtmädchen 
aus dem Tanzſaale rufen ließ und die Her⸗ 
ausgabe des geſtohlenen Kleides verlangte. 
Zögernd ſtreifte die Diebin den ſchönen Sonn⸗ 
tagsrock ab, begleitet von dem Hohngelächter 
ihrer Freunde und Freundinnen. 

Dirfhau, 11. April. Eine luſtige 
Bullenauktion wurde am Sonnabend 
bei Rokitten abgehalten. Am Donnerstag 
war dort aus dem Eiſenbahnzuge ein junger 
Bulle geſprungen, hatte das Genick gebrochen 
und war tot am Bahndamm liegen geblieben. 
Am Sonnabend ſollte er verſteigert werden. 
Einige Bieter fanden ſich ein, und die Ge⸗ 
bote ſtiegen bis 50 Pfennig für den ganzen 
Bullen. Da das dem Bahnmeiſter kein ent⸗ 
ſprechender Preis ſchien, führte er die Kauf⸗ 
luſtigen an die Stelle, wo der verunglückte 
Bulle lag. Zu ſeiner Überraſchung fand er 
nur noch Kopf, Fell, Eingeweide und Beine 
vor, das übrige hatten ſchon Liebhaber 
billigen Fleiſches geholt. Es blieb nun nichts 
weiter übrig, als die Kaufluſtigen wieder heim⸗ 
zuſchicken. 

Danzig, 11. April. Der bekannte rhei⸗ 
niſche Großinduſtrielle Geheimer Kom- 
merzienrat van der Zypen, der bei 
den neueren induſtriellen Anlagen an der 
Weichſel beteiligt iſt, hat mit einem Kapital 
von 10 000 Mk. eine Stiftung zugunſten von 
Studierenden der Techniſchen Hochſchule in 
Danzig, insbeſondere von ſolchen Studierenden, 
die Söhne von Angeſtellten der Waggonfabrik 
zu Danzig ſind, unter dem Namen „Henrietten⸗ 
Stiftung“ errichtet. 

Allenſtein, 11. April. Sechs ſeidene 
Unterröke zuſammengebetet hat 
ih in Soldau der ruſſiſch⸗polniſche Untertan 
Kaufmann Iſaak Draswa aus Mlawa. D., 
deſſen Vater in Mlawa ein umfangreiches 
Holzgeſchäft betreibt, kam wiederholt nach 
Soldau und kehrte bei ſeinem Glaubensge⸗ 
noſſen, dem Kaufmann Aronſohn, ein. Dieſer 
hatte ihm jedesmal geſtattet, in dem Hinter⸗ 
zimmer die vorgeſchriebenen Gebete zu ver⸗ 
richten. Endlich merkte Aronſohn, daß ihm 
aus dieſem Zimmer 6 ſeidene Unterröcke ge⸗ 
ſtohlen waren. Der fromme Draswa hatte ſie 
nach und nach unter ſeinem langen Kaftan mit- 
gehen heißen. Das Schöffengericht in Soldau 
verurteilte ihn dafür zu 6 Monaten Gefängnis. 
Vor der hieſigen Berufungsſtrafkammer be⸗ 
teuerte D. geſtern ſeine Unſchuld, legte aber 
ſchließlich auf Zureden ein Geſtändnis ab. Es 
blieb deshalb bei den 6 Monaten. 

Neidenburg, 11. April. Bei der heuti⸗ 
gen Landtagserſatz wahl im Wahlkreiſe 
Oſterode⸗Neidenburg an Stelle des verſtorbenen 
Abgeordneten von Kownatzki wurde Herr 
ia rg (konf.) mit 332 Stimmen ge- 
wählt. 

Gumbinnen, 11. April. Die Urſache 
des Brückeneinſturzes, wobei zehn 
Mann des Füſilierregiments Graf Roon ins 
Waſſer ſtürzten und einer ertrank, liegt in 
einem Zuſammentreffen unglücklicher Zufällig⸗ 
keiten. Bei dem in der Nacht herrſchenden 
Froſt iſt wahrſcheinlich ein Glied der eiſernen 
Spannkette geſprungen, ſodaß dieſe bei der 
ſtärkeren Strömung infolge des zeitigen höheren 
Waſſerſtandes der Piſſa bei der Belaſtung 
nachgab, wodurch ſich ein Ponton mit Waſſer 
füllte, und ſo die Brücke ins Schwanken und 
zum Einſturz kam. Die Brücke iſt vor 14 
Tagen aufgebaut und abgenommen worden, 
und es ſind ſchon bedeutend ſtärkere Truppen⸗ 
mengen über ſie gegangen. 

Poſen, 11. April. Das Schwurgericht 
hatte den Uhrmacher Franz Krüger aus 
Obornik wegen Verleitung zum Meineide zu 
fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. Wegen 
eines Formfehlers bei der Stellung der den 
Geſchworenen vorgelegten Schuldfrage hatte das 
Reichsgericht das Urteil aufgehoben. In der 
neuen Verhandlung verneinten die Geſchworenen 
die Schuldfrage, ſo daß Krüger freige⸗ 
ſprochen und ſofort aus der Haft ent⸗ 
laſſen wurde. 


Ein Arzt als Giftmiſcher und 
e Wehundenfaſcher. 5 


Die Vorgeſchichte. 
Gegen den Arzt Dr. Iwan Braunſtein be: 
gann Montag in München der Prozeß wegen 


Urkundenfälſchung. Dr. Braunſtein wird ſich 


ferner nächſtens vor dem Schwurgericht wegen 
Giftmordes an ſeiner Gattin zu verantworten 
haben. Der Tatbeſtand des am Montag zur 
Verhandlung gelangten Falles iſt folgender: 
Braunſtein heiratete im November ein Fräulein 
Minna Wege, das er durch einen Heiratsver⸗ 
mittler kennen gelernt hatte. Schon wenige 
Tage nach der Hochzeit ſchrieb Dr. Braunſtein 
rau Dr. 
Braunſtein ihr Vermögen, 114 000 Mk., depo⸗ 
niert hatte, unter Nachahmung ihrer Schrift⸗ 


züge und ihrer Unterſchrift, man möge ihr 
ganzes Bankguthaben für ihr und ihres 
Mannes Konto an die Filiale der Deutſchen 
Bank in München überweiſen. Die Filiale der 
Deutſchen Bank fragte bei Frau Dr. Braun⸗ 
ſtein, die ſich auf der Hochzeitsreiſe in Italien 
befand, brieflich an, ob das von Halle ein- 
getroffene Depot auf das gemeinſchaftliche Konto 
übertragen werden ſollte. Dr. Braunſtein be⸗ 
jahte dies in einem gleichfalls von ihm ge⸗ 
fälſchten Briefe und erſuchte in dieſem Briefe 
um Überſendung von 10000 Mark. Die Bank 
ſchickte daraufhin 12 500 Francs nach Lugano. 
Bei Ankunft der Sendung war Fr. Dr. Braun⸗ 
ſtein ſchon geſtorben. Deſſenungeachtet unter- 
zeichnete der Angeklagte die Empfangsbeſchei⸗ 
nigungen nicht nur mit ſeinem eigenen Namen, 
ſondern auch mit dem ſeiner Frau und ſchickie 
ſie an die Deutſche Bank. In der Vormittags⸗ 
ſitzung konnte ihm nachgewieſen werden, daß 
er die Unterſchrift ſeiner Frau zur Ausfolgung 
von Bankdepots gefälſcht hat, was er bisher 
geleugnet hatte. Der Angeklagte ſtand 1879 
als Leutnant im 8. Rheiniſchen Iffanterie⸗ 
Regiment und trat 1884 zur Reſerve über. 
Er ſtudierte dann in Bonn und München Me⸗ 
dizin und beſtand 1889 bei der Bonner medi⸗ 
ziniſchen Fakultät das Staatsexamen. Im 
Jahre 1889 war der Angeklagte in einer medi⸗ 
ziniſchen Klinik in Breslau als Volontärarzt 
tätig. In die Bonner und Breslauer Zeit 
fallen auch die früheren Diebſtahlsaffären. 
Braunſtein hat 1887 und 1889 in Bonn und 
Breslau Mikroskope, Inſtrumente und Bücher 
entwendet und iſt durch Urteil der Strafkammer 
des Landgerichts in Bonn am 17. Mai 1890 
zu drei Jahren Gefängnis, fünf Jahren Ehr⸗ 
verluſt und 200 Mark Geldſtrafe verurteilt 
worden. Er galt als überführt des einfachen 
Diebſtahls in mindens 47 Fällen und der 
Unterſchlagung in mindeſtens 7 Fällen. Der 
Angeklagte iſt auch wegen unerlaubter Aus⸗ 
wanderung beſtraft. 
Der erſte Verhandlungstag. 

Aus der Vernehmung des Angeklagten er⸗ 
gibt ſich die Tatſache, daß es ihm nur darauf 
ankam, das Vermögen ſeiner Frau an ſich zu 
bringen. Am Tage nach dem Tode ſeiner 
Fra am 27. November, während die Leiche 
der Frau noch im Hotel lag, ſchrieb Dr. Braun⸗ 
ſtein eine luſtige Karte an eine Dame. Er ſagte 
darin: „Lugano, 27. Novemaer 1903. Hoch⸗ 
verehrte Frau! Von den hieſigen Weinen kann 
ich Ihnen beſonders den Meliolo empfehlen; 
man kann ihn trinken, ohne benebelt zu werden. 
Es ſteigt ein Glas auf ihr Wohl. Beſte Grüße 
ſendet Dr. Braunſtein.“ (Große Bewegung.) 
Der Angeklagte will ſich der Sache nicht mehr 
erinnern, obgleich die Karte verleſen wird. 
Der Verteidiger beantragt, alle Karten zur 
Verleſung zu bringen, die Dr. Braunſtein kurz 
vor dem Tode ſeiner Frau aus Italien ge⸗ 
ſchickt hat. 

In der Nachmittagſitzung wird mit dem 
Verhör des Angeklagten, der ſich ſehr gewandt 
und anſcheinend mit großer Ruhe verteidigt, 
fortgefahren. Nach einem Vorhalte des Vor⸗ 
ſitzenden ſchließt die Anklage aus den Charakter⸗ 
eigenſchaften des Dr. Braunſtein und deſſen 
Sucht nach Geldheirat auf die Un⸗ 
wahrheit ſeiner gemachten Angaben. Während 
er ſchon mit ſeiner ſpäteren Frau in Be⸗ 
ziehungen ſtand, ſuchte er auch mit anderen 
Damen ſolche anzuknüpfen. So wandte er ſich 
in mehreren Briefen, aus denen die Heirats⸗ 


abſicht deutlich hervorgeht an eine verwitwete 


Rentiere Gläſer, gab ſich aber als Dr. Stein 

aus, beſuchte die Dame einmal und gab bei 

ihr eine auf Dr. Stein lautende Viſitenkarte ab. 
Auf der Brautſchau. 

Im November 1902 ſiedelte Dr. Braunſtein 
nach München über und knüpfte mit mehreren 
Heiratsvermittlern Verbindungen an, die ihm 
eine reiche Partie verſchaffen ſollten. Als alle 
Projekte ſich zerſchlugen, verlobte er ſich mit 
Fräulein Minna Wege, ſeiner ſpäteren Frau. 
Aus der verleſenen umfangreichen Korreſpondenz 
mit derſelben und anderen Damen geht hervor, 


daß Dr. Braunſtein ein perfides Doppel⸗ 
als eine der mit Dr. 


ſpiel getrieben hat; 
Braunſtein in Verbindung geſtandenen Damen 
die Beziehungen zu demſelben abbrach ſchickte 
ihr Dr. Braunſtein eine ärzltliche Rechnung 
über 40 Mk.; einer anderen Dame ſchickte er 
ebenfalls nach Abbruch der Beziehungen eine 
Rechnung über 200 Mk. Als der Vorſitzende 
einen Brief an eine Dame verlieſt, in welchem 
von ſeiner Treue und Verläſſigkeit die Rede 
iſt und in welchem er alle Beziehungen mit 
Fräulein Wege in Halle ableugnet, antwortet 
Dr. Braunſtein anſcheinend ſehr zerknirſcht, 
daß er dieſen Brief nicht hätte ſchreiben ſollen. 

Der Vorſitzende gibt ſeiner Meinung dahin 
Ausdruck, daß aus dieſen und anderen Briefen 
die Staatsanwaltſchaft berechtigt iſt, zu ſagen, 
der Angeklagte verdiene nach ſeinem ganzen 
Verhalten mit ſeinen Angaben keinen 
Glauben. 

Verteidiger Juſtizrat Bernſtein: Von 
Seite der Verteidigung muß eingewendet werden, 
daß alle die Damen, mit denen der Angeklagte 
anſcheinend in Verbindung getreten iſt, ſich 
ebenfalls Heiratsvermittler bedienten, daß dies 
auch bei feiner ſpäteren Frau der Fall war 
noch zu der Zeit, da ſie mit ihm ſchon in 


e Briefwechſel ſtand. Ich möchte dies 


loß erwähnen, um deren geiſtiges Niveau dem 
des Angeklagten entgegenzuſtellen. 
Poſtkarten einer Geſtorbenen. 
Nach dem Tode ſeiner Frau ſchrieb Dr. 
Braunſtein an deren Verwandte eine Reihe von 
Karten als von ſeiner Frau herrührend. So 
ließ er ſeine (bereits geſtorbene) Frau am 
28. November ſchreiben: „Mir geht es jetzt 
wieder beſſer, morgen fahren wir nach Nervi 
und dann nach München. Herzliche Grüße. 
Deine Minna.“ Der Staatsanwalt 
bittet, den Angeklagten zu fragen, warum er 
ſeinen Verwandten und Bekannten den Tod 
ſeiner Frau verſchwiegen und warum 
er nach dem Ableben an dieſelben fälſchlich 
Karten und Briefe als von ihr herrührend ge⸗ 
ſchrieben habe. Der Angeklagte erwidert: Er 
habe, wie bereits erwähnt, den Tod ſeiner 
Frau verſchwiegen, um hintanzuhalten, daß 
ſeine Gläubiger das Vermögen mit 
Arreſt belegten und ferner aus dem Grunde, 


um keinen Anſtoß zu erregen, wenn er wieder 
heiraten wollte, was er ſchon in Bälde vor⸗ 


gehabt habe. Aus dieſen Gründen habe er 
auch die Karten und Briefe an die Verwandten 
gefälſcht. — 19 2 war das Verhör des An⸗ 
geklagten geſchloſſen. Kt 
Betrogene Bräute. 5 

In der Sitzung am Dienstag wurde mit 
der Vernehmung der Zeugen begonnen und 
eine ganze Reihe von Damen, denen der An⸗ 
geklagte Dr. Braunſtein die Ehe verſprochen 
hatte, oder mit denen er wenigſtens in Be⸗ 
ziehungen getreten war, traten vor die Schranken 
des Gerichts, um gegen ihren ehemaligen 
Bräutigam Zeugnis abzulegen. Als erſte 
Zeugin erſcheint die Geſellſchafterin Anna 
Heid in Reichenhall. Sie hat ſich die be⸗ 
trügeriſchen Manipulationen des Angeklagten, 
der ihr gleichzeitig durch Vertrag die Ehe ver⸗ 
ſprochen, ſo zu Herzen genommen, daß ſie in 
ihrer Geſundheit ſchweren Schaden erlitten hat. 
Sie legt ein ärztliches Atteſt vor, nach welchem 
lie infolge der Aufregung an Herzneuroſe und 
hochgradiger Nervoſität leidet. Es wird des⸗ 
halb allſeitig auf ihre Vernehmung verzichtet. 
Es wird nunmehr die 42-jährige Privatiere 
Marta Kratz aus München vernommen. Die 
Zeugin hat verweinte, abgehärmte Züge. Sie 
erſcheint völlig gebrochen und darf wegen ihres 
leidenden Zuſtandes während ihrer Vernehmung 
auf einem Stuhle Platz nehmen. Die Zeugin 
bekundet mit kaum hörbarer Stimme, daß 
ſie den Angeklagten im September 1903, alſo 


zu einer Zeit, als er bereits mit Fräulein 
e 


99 7 8 war, kennen lernte. Der An⸗ 
ge 

ſuche. Dann verſchwand er plötzlich, um erſt 
am 11. Dezember 1903 wieder aufzu⸗ 
tauchen. Auch dieſer Zeugin hat er die Ehe 
verſprochen und auf die Vorhaltungen der 
Kratz ſtets verſichert, er ſei weder verlobt noch 
verheiratet. Später hat Dr. Braunſtein ſeine 
Beziehungen zu der Zeugin plötzlich abgebrochen. 
Der folgende Zeuge, Emil Wege, ein ent⸗ 
fernter Verwandter der verſtorbenen Frau Dr. 
Braunſtein hat am 15. Dezember 1903 eine 
anonyme Poſtkarte erhalten, in der es hieß, 
daß Frau Dr. Braunſtein längſt tot und 
auch bereits in einem Krematorium verbrannt 
ſei. Am Schluße der Karte ſtand: „Betrachten 
Sie dieſe Mitteilung als wohlwollend. Eine 
Freundin der verſtorbenen Frau Dr. Braun⸗ 
ſtein.“ Es werden dann noch mehrere Zeuginnen 


vernommen, die übereinſtimmend bekunden, daß 


Dr. Braunſtein ihnen die Ehe verſprochen 
hatte, ſowie weitere die beſtätigen, daß der 
Angeklagte Maßregeln getroffen habe, ſeinen 
Münchener Haushalt, wenn erforderlich, baldigſt 
auflöſen zu können, teils auch ſchon Ein⸗ 
richtungsgegenſtände verkauft hat. Das alles 
deutet darauf hin, daß Dr. Braunſtein 
ſeine Flucht bereits ſeit langem vorbereitete. 
Nach dieſen Erhebungen wurde die Sitzung 
vertagt. 


Thorn, 12. April 1905. 


— Weſtpreußens Hochzeitsgeſchenk 
den Kronprinzen. Eins von den ſchönſten 
Stücken, die für die Hochzeit des Kronprinzen 
als Geſchenk der Provinz Weſtpreußen beſtimmt 
ſind, iſt wie die „D. N. N.“ ſchreiben, unzweifel⸗ 
haft eine vom Bildhauer Habel angekaufte 


Altdanziger Treppe. Sie ſtammt aus 
dem 16. Jahrhundert und aus der Früh⸗ 
renaiſſance und iſt noch ein altes Ueberbleibſel. 
Sie iſt aus maſſiv Eichen hergeſtellt und reich 
geſchnitzt. Der Treppenſpindel iſt ſehr ſchön 
gekehlt. Der Unterteil bildet eine Mujchel. 
Die Seiten die Wendeltreppe tragen reichen 


Figurenſchmuk. Die Figuren ſelbſt ſind wieder 


abgeteilt durch Karyatiden, die oben ſehr ſchöne 
Köpfe zeigen und unten in alte Fruchtſtücke 
ausmünden. Unter den Karyatiden befinden 
ſich ſehr hübſch geſchnitzte Engelsköpfe, und 
in den Feldern dazwiſchen ſieht man das alt⸗ 
berühmte Froſchlaub. Unterhalb ſind die 
alten typiſchen Fratzen angebracht, und auch 


agte machte verſchiedene Annäherungsver⸗ 


* 
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— 


zwiſchen dieſen ſind die Felder mit Froſchlaub 
ausgefüllt. Die Figuren ſelbſt in den Füllungen 
ſtellen kirchliche Motive dar und ſind in 
prüchtiger Meile ausgeführt. Die Wendel⸗ 
treppe ſoll ſo aufgeſtellt werden, daß ſie das 
Erdgeſchoß mit dem erſten Stock verbindet. 


— Betreffs der großen Feſtungsübung 


bei Thorn, der auch der Kaiſer beizuwohnen | 


gedenkt, iſt nunmehr vom Kriegsminiſterium 
entſprechend den Vorſchlägen des Generalkom⸗ 
mandos des 17. Armeekorps beſtimmt worden, 
daß ſie vom 18. dis 23. September ſtattfindet, 
und zwar als Abſchlußübung der 35. Diviſion, 


die am 23. September in ihre Quartiere zus | 


rückkehrt, während die Manöver der 36. Di⸗ 
viſion bereits am 13. September ihr Ende er⸗ 
reichen. Von Truppenteilen anderer Armee⸗ 
korps werden vorausſichtlich nur größere Ab⸗ 
teilungen Artillerie und Pioniere des 1. und 
5. Armeekorps, möglicherweiſe auch des 3. 
Armeekorps zu dieſer Übung kommandiert 
werden. Alle diesbezüglichen Einzelheiten wer⸗ 
den vom Generalkommando des 17. Armee⸗ 
korps bearbeitet. — Der Kaiſer hat dem 
Kriegsminiſter gegenüber bisher lediglich ge⸗ 
äußert, daß er, wenn ſeine ſonſtigen Reiſepläne 
es geſtatten, dem Hauptteil der Übung beizu⸗ 
wohnen gedenkt. 


— Betriebseröffnung. Die an den 
Strecken Poſen — Thorn und Poſen — Stralkowo 
gelegene Station Poſen — Gerberdamm, die 
bisher nur dem Perſonen⸗, Gepäck⸗, Frachtſtück⸗ 
gut, Wagenladungsgüter⸗ und Tierverkehr 
diente, iſt auch für die Abfertigung von Fahr⸗ 
zeugen und ſchweren Gegenſtänden, zu deren 
Ver- oder Entladung eine Kopframpe erforder⸗ 
lich iſt, eröffnet worden. 


— Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt. In der 

geſtern in Königsberg abgehaltenen General⸗ 
verſammlung der Norddeutſchen Kreditanſtalt 
wurde, wie man uns telegraphiſch meldet, ein 
Antrag der Verwaltung, das Aktienkapital um 
2½ Millionen auf 12 ½ Millionen Mark zu 
erhöhen, genehmigt. Die neuen Aktien werden 
unter Ausſchluß des Bezugsrechtes für die 
Aktionäre einem Bankkonſortium, beſtehend 
aus der Deutſchen Bank, der Nationalbank 
für Deutſchland und dem Bankhaus Strauß 
&. Co. in Karlsruhe zum Kurſe von 110 über⸗ 
laſſen. Ferner wurde beſchloſſen, den Auf⸗ 
ſichtsrat von 9 auf 13 Mitglieder zu ver⸗ 
ſtärken. Neu in den Aufſichtsrat gewählt 
wurden u. a. Dr. Michalowski von der 
Deutſchen Bank und Geheimrat Witting von 
der Nationalbank für Deutſchland. 
E Der Deutſche Sprachverein veran⸗ 
ſtaltet heute im Roten Saale des Artus⸗ 
hofes einen Vortragsabend. Herr 
Dr. G. Saalfeld — Friedenau wird über 
das deutſche Volksmärchen ſprechen. „Es 
war einmal...!“ Unter dieſem Titel wird 
der Vortragende die köſtlichen Schätze des 
Volkes, die Märchen, ſeinen Zuhörern näher⸗ 
zubringen verſuchen, eine Aufgabe wie nicht 
dankbarer gedacht werden kann. Der Vortrag, 
der viel Intereſſantes zu bringen verſpricht, 
beginnt um 8½ Uhr. Gäſte beſonders auch 
Damen ſind dem veranſtaltenden Verein ſehr 
willkommen. 


— Thorner Liedertafel. In der geſtrigen 
Hauptverſammlung erfolgte die Vorſtandswahl, 
und es wurden die Herren Jacob, Goewe, 
Güſſow, Doliva, Donath wieder- und Monsler 
neugewählt. Es gelangte das Einladungs⸗ 
ſchreiben zu dem am 17. und 18. Juni d. J. 
in Brieſen ſtattfindenden V. Gauſängerfeſt des 
Weichſelgauſängerbundes zur Kenntnis der 
Mitglieder. Als Abgeordnete für den Sänger⸗ 
tag in Brieſen wurden die Herren Jacob, 
Char, Wendel, Gruhnwald, Kraut und Tapper 
beſtimmt. 

— Der Haus: und Grundbeſitzerverein 
erläßt im heutigen Inſeratenteil eine Erklärung, 
auf die wir hiermit hinweiſen. 

El Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 
In der letzten Berichtswoche vom 4.— 11. April haben 
bei Thorn die Weichſel ſtromauf 15 Kähne und 6 
Dampfer, ſtromab 33 Kähne und 8 Dampfer paſſiert, 
darunter eine ganze Anzahl leerer Fahrzeuge. Zur 
Verfrachtung kamen in Thorn: nach Danzig 4 Kahn⸗ 
ladungen mit 12 980 Zentner Rohzucker und 4 Dampfer 
mit 5940 Zentner Stückgüter, nach Berlin eine Kahn⸗ 
ladung von 2844 Zentner Mehl und nach Dirſchau 
3 Kahnladungen mit 8500 Zentner Kies. Zur Löſchung 
langten in Thorn an: aus Königsberg ein Dampfer 
mit 400 Zentner Güter, aus Danzig ein Kahn mit 
2700 Zentner Roheiſen und 4 Dampfer und 1 Kahn 
mit 7902 Zentner Güter. Der Durchgangs verkehr 
hielt ſich in beſcheidenen Grenzen. Von Danzig nach 
Warſchau paſſierten Thorn je 2 Kähne mit 4990 Zent⸗ 
ner Pflaſterſteine und 4997 Zentner Quebrachoholz 
und ein Kahn mit 2110 Zentner Güter. Aus Polen 
wurden 14 Kahnladungen Feldſteine eingeführt, von 
denen 22900 Zentner nach Graudenz 16 500 Ztr. nach 
Culm gingen. Von Zlotterie aus wurden 7 Kähne 
mit Steinen verſchifft, 4 mit 10 100 Ztr. nach Fordon 
und 3 mit 7500 Ztr. nach Culm. Von Wloclawenk 
nach Danzig ging ein Kahn mit 3218 Zentner Roh: 
zucker hier durch. ö 

— Schwurgericht. 
Sache welche geſtern zur Verhandlung kam richtete 
ſich gegen den Maurer Wladislaus Sticzynski aus 
Culmſe und gegen den Maurergeſellen Andreas Hein⸗ 
rich Widezynski früher in Culmſee, jetzt in Reckling⸗ 
haufen. Beide Angeklagte befinden ſich in Unter 
ſuchungsha Sie find des verſuchtes Raubes be⸗ 
ſchuldigt. Als Verteidiger ſtanden dem Erſtangeklagten 
=> Rechtsanwalt Radt, dem Zweitangeklagten Herr 

echtsanwalt Dr. Stein zur Seite. Der Anklage lag 
folgender Sachverhalt zu Grunde: Am Nachmittage 


Die Anklage in der zweiten 


N N 


* 


0SZ-. 4 
en. 


— 


0 


AUnſere Karte gibt unſern Leſern eine Über- 
ſicht über jenen Teil des ſüdchineſiſchen Meeres, 
in dem gegenwärtig die Schlacht zwiſchen der 
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ruſſiſchen und japaniſchen Flotte tobt. 
verweiſen auf unſere neueſten Nachrichten. 


des zweiten Oſterfeiertages vorigen Jahres befand ſich 
der Arbeiter Johann Kaminski aus Drzonowo auf 
dem Wege von Culmſee nach Herrmannsdorf. Ihm 
folgten in einiger Entfernung die beiden Angeklagten. 
Als dieſe ſich ihm genähert hatten, rempelten ſie 
den im 72. Lebensjahre ſtehenden Kaminski an und 
verſetzten ihm dabei einen Stoß, ſodaß der alte Mann 
in den Graben fiel. Dann ſtürzte Widciynski ſich 
auf ihn, pakte ihn am Halſe und verlangte von ihm 
die Herausgabe ſeines Geldes. Er war gerade damit 
beſchäftigt, die Taſchen des Überfallenen zu durch⸗ 
ſuchen, als Leute hinzukamen, die das Vorhaben der 
Angeklagten durch ihr Dazwiſchentreten vereitelten. 
Die Angeklagten ließen nun von ihrem Opfer ab und 
machten ſich eiligſt aus dem Staube. Die Angeklagten 
beſtritten die Behauptungen der Anklage. Nach ihrer 
Darſtellung ſeien ſie mit Kaminski in einer Reſtaura⸗ 
tion zu Culmſee zuſammengetroffen. Kaminski ſei 
ſtark angetrunken geweſen, jo daß er kaum habe 
gehen könnn. Auch ſie hätten einen Rauſch gehabt. 
Auf Anſuchen des Kaminski hätten fie ſich bereit erklärt, 
ihn nach Haufe zu begleiten. Sticzinski habe den 
Kaminski unter den Arm gefaßt und ſei mit ihm 
devongegangen, während Wedezynski hinterher ge⸗ 
kommen ſei. Unterwegs ſeien die Beiden mehrmals 
zur Erde gefallen. Daß ſie irgend welchen Verſuch ge⸗ 
macht hätten, den Kaminski zu berauben, ſtellten die 
Angeklagten in aller Entſchiedenheit in Abrede. Die 
Beweisaufnahme fiel zu ungunſten der Angeklagten 
aus. Die Geſchworenen hielten auf Grund derſelben die 
Angeklagten in vollem Umfange der Anklage für über⸗ 
führt und ſprachen das Schuldig über ſie aus. Dieſem 
Spruche gemäß verurteilte der Gerichtshof einen jeden 
der Angeklagten zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
je 3 Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Auf 
die erkannte Strafe wurden jedem der Angeklagten 
2 Monate, als durch die erlittene Unterſuchungshaft 
verbüßt, angerechnet. — Die heutige Verhandlung be⸗ 
traf den unter der Anklage der wiſſentlich falſchen 
Anſchuldigung und des Meineides ſtehenden Hausbe⸗ 
ſitzer Erdmann Zarski aus Brieſen, deſſen Verteidi⸗ 
gung Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld führte. Die An⸗ 
klage ſtützte ſich auf nachſtehendem Sachverhalt: Zarski 
war früher Eigentümer eines in Brieſen belegenen 
Hausgrundſtücks, das ſpäter in das Eigentum des 
Juſtizrats Ruhnau überging und während jener Zeit 
von dem Angeklagten verwaltet wurde. In dem auf 
dieſem Grundſtücke ſtehenden Hauſe hatte eine Zeit 
lang der Arbeiter Sliwinski eine Wohnung inne ge⸗ 
habt. Ende März vorigen Jahres hatte die Sli⸗ 
winskiſche Familie eine andere Wohnung bezogen. 
Am 6. April deſſelben Jahres machte der Angeklagte 
die Entdeckung, daß von dem Zaune des von ihm 
walteten Grundſtücks mehrere Bretter geſtohlen waren. 
Er hatte die Frau Sliwinski im Verdacht des Dieb⸗ 
ſtahls und da er die Bretter am Morgen nach der 
Diebſtahlsnacht auch am Stalle der Slowinski liegen 
und daneben die Frau Sliwinski ſtehen geſehen haben 
wollte, erſtattete er der Polizeiverwaltung zu Brieſen 
Anzeige, inhalts deren er die Beſtrafung der Frau 
Sliwinski wegen Diebſtahls beantragte. Die Folge 
dieſer Anzeige war, daß das Strafverfahren gegen die 
Sliwinski eingeleitet wurde. Zur Hauptverhandlung 
war Termin vor dem Königlichen Schöffengricht in 
Briefen auf den 8. Juni v. Is. anberaumt, zu 
welchem Zarski als Zeuge geladen war. 
ſeine Ausſage eidlich dahin ab, da 
nach der Diebſtahlsnacht auf das 


Er gab 
er am Morgen 
Gehöft der 


Frau Sliwinski gekommen ſei, und dieſe dabei 


angetroffen habe, wie ſie die geſtohlenen Bretter 
habe zerkleinern wollen. Die Bretter hätten neben 
der Frau Sliwinski in der Nähe des Stallese gelegen. 
Er habe die Frau Sliwinski wegen des Diebſtahls 
zur Rede geſtellt, worauf ſie die Tat eingeſtanden und 
die Rückgabe der Bretter verſprochen habe. Au 
Grund dieſes Zeugniſſes wurde die Frau Sliwinsk 
trotz der Beteuerung . 55 Unſchuld zu 2 Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Sie legte gegen dieſes Urteil 
zwar das Rechtsmittel der Berufung ein. Da die 
Berufung aber verſpätet eingelegt war, wurde ſie als 
unzuläſſig verworfen, ſodaß die Verurteilte 
die über ſie verhängte Strafe abbüßen mußte. 
Die Anklage behauptet nun, daß die von Zarski er⸗ 
ſtattete Anzeige wiſſentlich falſch abgegeben ſei, 
und daß ſein eidliches Zeugnis der Wahrheit wider⸗ 
ſpreche. Tatſächlich ſoll Zarski die Frau Sliwinski am 
Morgen nach der Diebſtahlsnacht beim Zerkleinern nur 
eines Brettes angetroffen haben. Weitere Bretter 
ſollen ſich nicht in ihrer Nähe befunden haben. Dieſes 


eine Brett ſoll nicht vom Zaune des gedachten Grund⸗ 


ſtücks, ſondern von einer Bettgeſtelle hergerührt haben. 
Unwahr ſoll es auch ſein, daß die Frau Sliwinski 
dem Zarski gegenüber an jenem Morgen eingeſtanden 
habe, daß ſie ſich die Bretter angeeignet, und daß ſie 
verſprochen habe, dieſelben zurückzubringen. Durch 
das Ergebnis der Beweisaufnahme hielt die Staats⸗ 
anwaltſchaft den . ge ‚nr im vollen Umfange der 
Anklage für überführt. ährend ſie beantragte, die 
Schuldfragen zu bejahen, plädirte der Verteidiger, 
Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld, auf Freiſprechung. 


Die Geſchworenen vermochteu ſich von der Schuld des 
Angeklagten nicht zu überzeugen. Sie verneinten die 
Se e worauf der Angeklagte freigeſprochen 
wurde. 

— Der Polizeibericht meldet: Ver⸗ 
haftet wurden 4 Perſonen. Als g efun⸗ 
den angemeldet wurde eine Kanne, die bei 
Mittwoch, Seglerſtraße 27, zurückgelaſſen wurde, 
ebenſo ein bei Georg Guttfeld & To. vergeſſenes 
Portmonnaie mit Inhalt. 

= Meteorologiſches. Temperatur + 6, 
niedrigſte Temperatur + 3, höchſte + 9, Luft 
druck 752 Millimeter. Wetter bewölkt. Wind 
Oſt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel betrug 
heute 2,50 Meter über Null. 

i £ Gurske, 11. April. 

10 Vor Arger irrſinnig geworden. Der Beſitzer 
Ziehlke in Ellermühl hatte in dieſem Jahre Serradella 
zu 5 Mark den Zentner verkauft; als er erfuhr, daß 
dieſelbe dieſes Jahr mit 21 Mark pro Zentner bezahlt 
wird, ärgerte er ſich darüber ſo, daß er irrſinnig 
wurde und nach Schwetz gebracht werden mußte. 

e as 11. April. 

1 Bauverein. Der Porſtand und Aufſichtsrat 
des Bauvereins trat geſtern im Gaſthaus „Concordia“ 
zu einer Sitzung zuſammen, um über den Ankauf des 
Pfarrhauſes durch die Kgl. Regierung zu beraten. Ein 
Beſchluß wurde noch nicht gefaßt. 


6 . 


F 


Peſtverdächtige Ratten. 

Hamburg, 12. April. An Bord des von 
La Plata eingetroffenen Dampfers „Deſterro“ 
wurde heute bei Löſchung der Ladung eine 
Anzahl toter, peſtverdächtiger Ratten gefunden. 
Die Behörde ſiſtierte die Entlöſchung, der 
Dampfer iſt im Jonashafen iſoliert; die Unter⸗ 
ſuchung der toten Ratten iſt noch nicht ab⸗ 


geſchloßen. 
Keſſel⸗Exploſion. 

Hamburg, 12. April. Nachts 1½ Uhr 
ereignete ſich in dem auf den großen Bleichen 
gelegenen Keſſelhauſe des Hotels Hamburger 
Hof eine Keſſel⸗Exploſion. Zwei Arbeiter 
wurden getötet, drei ſchwer verletzt. 

Das Urteil im Prozeß Braunſtein. 

München, 12. April. Das Schwurgericht 
verurteilte den Dr. Braunſtein wegen Betruges 
und Unterſchlagung zu ſieben Jahren Zucht⸗ 
haus und zehnjährigem Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte. 


Die Aufhebung der Zenſur in Rußland. 
Petersburg, 12. April. Die Preßkom⸗ 
miſſion beſchloß die Aufhebung der Zenſur für 
alle Privattelegramme der Tageszeitungen. 
Blutige Maifeier in Petersburg geplant. 
Petersburg, 12. April. Es erhält ſich 
hier hartnäckig das Gerücht, daß, da alle ge⸗ 
machten Zuſagen bisher unausgeführt geblieben 
ſind, am zweiten Oſterfeiertag, der auf den 
1. Mai fällt, ein allgemeiner Aufſtand der 
Arbeiter erfolgen werde. In den Fabriken 
werden bereits Proklamationen verteilt, in 
denen die Arbeiter aufgefordert werden, ihre 
Frauen und Kinder in Sicherheit zu bringen. 
Verurteilter Dynamitarde. 
Paris, 12. April. Das Schwurgericht ver⸗ 
urteilte den Franzoſen Philipp, welcher an der 
im März 1904 in Lüttich erfolgten Exploſion 
einer Dynamitbombe beteiligt war, zu fünf⸗ 
zehn Jahren Zuchthaus. 
Trennung von Kirche und Staat. 
Paris, 12. April. Bei der Beratung des 
Geſetzentwurfs betreffend Trennung von Staat 


und Kirche wurde der erſte Teil des erſten 


Artikels, welcher beſagt, daß die Republik 

die Freiheit des Gewiſſens gewährleiſte, an⸗ 

genommen. : 
Die Beerdigung der Opfer. 

Madrid, 12. April. Zahlreiche Arbeiter 
begeben ſich nach dem Oſtfriedhof, der vier 
Kilometer von der Stadt entfernt liegt, um 
der Beerdigung der bei dem Einſturz des 
Waſſerreſervoirs Verunglückten beizuwohnen. 
Es ſind ſehr ſtrenge Maßnahmen zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung getroffen. Bisher 
iſt die Ruhe nicht geſtört worden. 

Madrid, 12. April. Die Beerdigung der 
bei dem Einſturz des Waſſerreſervoirs Ver⸗ 
unglückten verlief ohne Zwiſchenfall. 

Die rumäniſche Anleihe. 


Bukareft, 12. April. Die Konverſion der 
rumäniſchen 5 prozentigen Anleihe in eine 4 
prozentige ſoll nahe bevorſtehen. 

Exploſion ſchlagender Wetter. 

Mons, 12. April. In der der Belgiſchen 
Kohlen⸗Bergwerksgeſellſchaft gehörigen Grube 
Noirchain bei Mons ereignete ſich heute nach⸗ 
mittag eine Exploſion ſchlagender Wetter, durch 
welche ſieben Bergleute getötet und einer ver⸗ 
letzt wurde. 

Das dritte baltiſche Geſchwader. 

Dſchibuti, 12. April. Das dritte baltiſche 
Geſchwader hat heute die Inſel Sokotra paſſiert. 

Zur kommenden Seeſchlacht. 


—— a 

Waſhington, 11. April. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) Der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte in Tokio Griscom telegraphierte dem 
Staatsdepartement, er ſei davon in Kenntnis 
geſetzt worden, daß, Kelung (Hafen auf 
Formoſa) für fremde Schiffe bis auf weiteres 
geſchloſſen ſei. Man glaubt hier, dies bedeute, 
daß Togo Kelung als Flottenbaſis benutzen 
wolle. 


Die Seeſchlacht hat 
begonnen! 


Amſterdam, 12. April. Das 
Amſterdamer Handelsblatt erhält 
von ſeinem Korrefpondenten in 
Batavia folgende Depeſche: Bei 
den Anamba⸗Inſeln findet ein 
Kampf ſtatt. Einzelheiten fehlen 
noch. Fünf niederländiſcheKriegs⸗ 


ſchiffe find auf dem Kampfplage 


anwejend. 

(Die Anamba⸗Inſeln find eine Gruppe 
von 3 Inſeln weſtlich von Borneo auf dem 
direkten Schiffswege von Singapore nach 
Saigon.) 

London, 12. April. Die italienische Flotten⸗ 
befehlshaber im fernen Oſten drahten, Admiral 
Togo habe ſeine Flotte geteilt. Sie Schnell ⸗ 
ſegler bilden ein beſonderes fliegendes Ge⸗ 
ſchwader, das die Aufgabe hat, den Feind 
aufzuſuchen und ſofort g anzugreifen. 

Zarte Haut 


das nicht 


rein u. weiß, nach welcher jede Dame 
verlangt erzielt man ſicher, nur durch 


ee Myrrholinglycerin, 


Tuben à 50 Pfg. erhältliche 


un 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
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Berlin, 12. April. 11. April. 
Privatdis konnt 1 
Oſterreichiſche Banknoten 85,55 
Ruſſiſche 216,10 | 216,10 


Wechſel auf Warfhau . . 


— er * 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 101,90 | 101,80 
3 pst. * 91,10 | 91.— 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 101,80 | 101,80 
3 pgt 5 TR 91.— 91.— 
4 pat. Thorner Stadtanleihe . 104,75 | 105, — 
3½ pgt. „ /, 1895 98,90 | 98,90 
/,p3t. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 99,10 | 99,20 
e 5 ar, 88,20 | 88,10 
4 pt. Rum. Anl. von 189 . 91,90 | 91,90 
4 pBt. : uni, St N —.— 85,10 
4½ pt. Poln. Pfandbor. 94,75 94,70 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 183,75 | 183,50 
Deutſche Banz 241,30 | 241,90 
Diskonto-Rom.-Bef.. . . . 190,90 | 190,50 
Nerdd. Kredit⸗Anſtalt 120,— | 120,— 
Allg. en, 3 241,90 | 241,— 
Bochumer Gußſtahlt 248,50 | 250,90 
arpener Bergbau 210,75 | 214,70 
et  , —.— 2 
8 RAN ihn 276,25 
eigen: ewyor 5½ 1095 
o 173,— | 172,75 
* C 173,25 | 173,25 
In 170,75 | 170,75 


143,75 |... 


* 


Heute nachmittags 1 Uhr verschied nach 
langem, schweren Leiden unser geliebter Vater, 
Schwiegervater und Grossvater, der 


kaunam Simon Ascher 


im 68. Lebensjahr, was wir hiermit tiefbetrübt, 


statt jeder besonderen Meldung, anzeigen, 
Briesen Wpr., Chemnitz, den 11. April 1905. 


S. Schulen und Frau 


.geb. Ascher nebst Kindern. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 13. April, 


nachm. 2 Uhr in Briesen vom Trauerhause aus, statt, 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knaben⸗Mittel⸗ 
chule iſt die Stelle eines katholi⸗ 
chen Mittelſchullehrers zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mark und ſteigt in dreijährigen Pe⸗ 
rioden um je 200 Mark bis 3000 


Mark. Außerdem wird nach end⸗ 
giltiger Anſtellung ein Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von 400 Mark bezw. 
300 Mark jährlich gewährt. 

Bei der Penſionierung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. Die eventuelle An⸗ 


rechnung auswärtiger Dienſtzeit bei 


der Berechnung des Gehalts bleibt 
beſonderer Abmachung vorbehalten. 
Bewerber, welche die Prüfung 


als Mittelſchullehrer beſtanden haben, 
werden ergebenſt erſucht, ihre Mel⸗ 


dungen unter Beifügung eines 


Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe bis 


zum 


30. April 1905 
bei uns einzureichen. 

Erwünſcht iſt die Befähigung für 
den Unterricht in den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und Geographie. 

Thorn, den 31. März 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nachdem von den Zentral-Poft- 
verwaltungen die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1904 
vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 
ſchädigungen liquidiert und die 
Rechnungen zum Abſchluſſe gelangt 
ſind, iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunter⸗ 
nehmer der weſtpreußiſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
zur Deckung des Geſamtbedarfs 
entfällt, und die Heberolle aufgeſtellt. 

ie Heberolle über die ſeitens 
der im Stadtkreiſe (Sektionsbezirke) 
Thorn anſäſſigen Genoſſenſchafts⸗ 
mitglieder zu entrichtenden Beiträge 
liegt zur Einſicht der Beteiligten in 
unſerer Steuerhebeſtelle (Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe Rathaus 1 Treppe) ge⸗ 
mäß 8 111 des Geſetzes vom 
30. Juni 1900 betreffend die Unfall⸗ 
verſicherung der in land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieben beſchäf⸗ 
tigten Perſonen während 2 Wochen 
und zwar vom 11. April bis 24. 
April d. Js. in den Dienſtſtunden 
aus 


Thorn, den 6. April 1905. 
Der Stadtausſchuß. 


Bekanntmachung. 

Die Polizeiverordnung vom 29. 
November 1902 betreffend die obli⸗ 
atoriſche Leichenſchau wird auf 
rund des Beſchluſſes des Amts⸗ 
di Ge vom 1. April 1905 für 
die Gemeinde Schönwalde, Rubin⸗ 
kowo und die Gutsbezirke Katha⸗ 
rinenflur und Weißhof aufgehoben. 
Mocker, den 6. April 1905. 


Der „Amtsvorjteher 
Höh,Privat-Mädchenschule, 
Das neue Schuljahr 


beginnt am Mittwoch den 26. April 
1905, vormittags 9 Uhr. 
Anmeldungen neuer Schülerinnen 
erbitte an demſelben Tage von 9 bis 
1 Uhr im Schullokal Seglerſtr. 10 ll. 
M. Wentscher, Schulvorſteherin. 
(Privatwohn. Mocker, Schillerſtr. 8.) 
—: ER nen er ah 


Auktion. 


Am Freitag, den 14. April, 
vormittags 10 Uhr, werde ich in 
meinem Verkaufsraum, Kloſterſtr. 3 

Sophas, Spinde, Kommoden, 

Bettſtelle mit und ohne Ma⸗ 

tratzen, Damen⸗ und Herren⸗ 

ketten, Bilder, Tafelwagen, Näh⸗ 
maſchinen, Sopha⸗ und andere 

Tiſche, Hänge⸗ und Tiſchlampen, 

Fahrräder, Wäſche, Kinderwagen 

u. a. G. freiwillig verſteigern. 

Die Sachen ſind gebraucht und 2 
Stunden vorher dort zu beſichtigen. 
Julius Hirschberg, Auktionator, 

Cuimerftraße 22. 


r Von Mittwoch, den 19. 
. bis Montag, d. 24. April 
bin ich verreist. Etwaige Ans 
träge und Vorſchußgeſuche erbitte 
bis Dienstag, den 18. abends. 


J. Hirschb 


Auktionator, Culmerſtr. 22. 


Königsberger 
Plerdelole 


a4 I Mk., 11 Lose 10 Mk. 

Losporto und Gewinnliste 
30 Pi. extra 

Ziehung 24.Mai, empf. 


Leo Wolff, Kinigsh. l. Pr. 


sowie alle durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen. 
Be Solide Wiederver- 

ufer erhalten bei Auf- 
gabe von Referenzen Lose 
in Kommission. 


Marienburger und Ulmer 


Seldlose 

Ziehung 18. April bezw. 

24. a 3 Mk., Losporto 

u. Gewianliste 30 Pf. extra 
empflehlt 

Leo Wolf, Königsb. i. Pr. 


Hohen Verdienst 


erzielen arbeitſame Vertreter durch 
Vertrieb eines neuen Artikels der 
Geſundheitspflege bei Friſeuren etc. 
Bewerber- Adreſſen an Johannes 
Wegener, Berlin, Huſſitenſtr. 40 
erbeten, da in einigen Tagen zur 
perſönlichen Rückſprache anweſend. 


kid. e 


Diehl, pfaner 


Mockrau bei Graudenz. 
Ein äußerſt tüchtiger 


Haurer⸗Lolier 


von ſofort nach auswärts geſucht. 


F. L. Kleintje, Baugeſchäft. 
Tiſchlergeſellen 


ſtellt ein Binkler, Tiſchlermeiſter. 


Lehrlinge 


verlangt 


Max Gehrmann, 
Rlempnermeister. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


Thorner dampfmühle 


Lehrlinge 


ſucht Max Knopf, Malermeiſter. 
Strobandſtraße 4. 


Einen Lehrling oer: en 


ſofort ein 
H. Jacobi, Malermeifter, 
Bäckerſtr. 47. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung per ſofort 
oder ſpäter ſucht 


Daniel Lichtenstein, Bromberg, 


Eiſenhandlung, I Träger, Röhren, 
Waſſerleitungsmaterialien. 


Kindergärtnerinnen 


u. Fräuleins, welche nähen können, 
erhalt. Stellung z. größ. Kindern nach 
Warſchau u. Umgegend. Wirtinnen, 
Stützen, ordentl. Dienſtmädchen 
für Thorn u. andere Städte erhalten 
gute Stell. Wanda Gniatezynska, 
Stell.⸗Verm. Thorn, Gerberſtr. 13/15. 
U Uhalleri mit Kaſſaweſen ver⸗ 

l I, traut, wünſcht Enga⸗ 
ement für Komptoir oder Kaſſe. 

efl. Offerten unter L. 378 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Fräulein 


das gut ſchneidern u. plätten kann, 
f. ein reiches Haus n. Warſchau ge- 


ſucht. Stellenvermittl. f. Lehrerinnen. 
Maria 


Grabowska, Schillerſtr. 12. 


Erklärung. 


Vor kurzem iſt das erſte Wohngebäude in feierlicher Weiſe einge⸗ 
weiht worden, welches der hieſige Beamten⸗Wohnungs⸗Bau⸗Verein in 
Mocker in der Schwerinſtraße erbaut hat. 

Den Zeitungsnachrichten nach ſoll dabei eine Anſprache gehalten 
worden ſein, die wir nicht in allen Teilen gutheißen können, weil ſie, wenn 
wirklich geſprochen, den tatſächlichen Verhältniſſen widerſprechen würde, 
(Vergl. „Thorner Zeitung“ 1905, Nr. 73 und „Thorner Preſſe“ 1905, Nr. 74.) 

Wie wir durch forgfältise Jählung der in der Stadt Thorn leer⸗ 
ſtehenden Wohnungen nachgewieſen haben, herrſcht hier am Orte „ein 
Mißverhältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage“ mehr in dem Sinne, 
daß die Nachfrage nicht genügt, als umgekehrt; auch davon kann nicht 
geſprochen werden, daß dieſes Mißverhältnis hier am Orte „noch durch 
Spekulation zu Ungunſten der Mieter verſchärft“ wird. 

Wer als Privatmann oder Bauunternehmer Wohnungen zum Ver⸗ 
mieten gebaut hat, hat die Erfahrung gemacht, mit welch' geringer Ver⸗ 
zinſung ſich die Erbauer von Miethäufern begnügen müſſen. Selten 
kommt der Erbauer eines ſolide gebauten Miethauſes auf ſeine Rechnung 
und erſt, wenn er es mit Schaden verkauft hat, kann unter Umſtänden 
der Nachbeſitzer durch günſtigen Kauf einen erheblicheren Vorteil erlangen. 

Ein „ungeſunder Stillſtand“ beim Bau von Mietshäuſern iſt hierorts 
aber trotzdem nicht eingetreten, und die durch Privatleute und Bauunter⸗ 
nehmer errichteten Wohnhäuſer zeigen durchaus „einen geſunden Fort⸗ 
ſchritt“. Durch helle, geräumige Flure und Treppen, bequeme Wirtſchafts⸗ 
räume, Badeeinrichtungen uſw. unterſcheiden ſich die meiſten in neuerer 
Zeit entſtandenen Wohnhausbauten von den Bauten aus früherer Zeit. 

Die „wirtſchaftliche Selbſthilfe“ der Beamten halten wir für durch⸗ 
aus berechtigt und wir haben gegen den Zuſammenſchluß der Beamten 
oder anderer Perſonen zu Baugeſellſchaften ſelbſtverſtändlich nichts einzu: 
wenden. Wir bekämpfen dagegen mit aller Entſchiedenheit die jetzige 
Gepflogenheit, dieſen Baugeſellſchaften Vorteile zuzubilligen, die die übrigen 
ſchwer um ihre Exiſtenz und ihr Beſitztum ringenden Hausbeſitzer nicht 
erlangen können. 

Eine Außerung, die der Herr Landrat Dr. Meister in ſeiner An⸗ 
ſprache gemacht haben ſoll, beweiſt die Haltloſigkeit aller von uns bean⸗ 
ſtandeten Außerungen ſo überzeugend, daß wir dieſelbe kurz widerlegen 
wollen. Die Außerung lautet: „Der Staat ſorge durch ſeine Unter⸗ 
ſtützung der Beamten⸗Bau⸗Vereine, monopolartigen Erscheinungen 
entgegenwirkend, für eine Konkurrenz.“ 

Dadurch, daß den Beamten⸗Bau⸗Vereinen ſtaatliche Zuwendungen 

gemacht werden, die den übrigen Hausbeſitzern nicht zugänglich ſind, werden 
eben monopolartige Erſcheinungen geſchaffen, die bislang nicht nachzu⸗ 
weiſen ſind. Eine geſunde Konkurrenz iſt nur da vorhanden, wo alle 
Konkurrenten unter gleichen Verhältniſſen arbeiten. 
\ Das neu errichtete Haus des Beamten-Wohnungs-Bau-Vereins 
in Mocker mit 6 Wohnungen koſtet etwa 40000 Mark, davon foll der 
Verein — wie man uns aus ſicherer Quelle mitgeteilt hat — 9/10, olſo 
36 000 Mark als hypothekariſches Darlehn zu 4% Jahreszinſen geliehen 
erhalten, wovon 1% auf Amortiſation entfallen. Er würde alſo das 
Darlehn tatſächlich mit 3% verzinſen, denn die Amortiſation muß ſich 
auch der Privatbeſitzer rechnen. Jeder Privatmann würde in Mocker 
höchſtens die Hälfte des Wertes als erſtſtelliges Darlehn zum Zinsſatze 
von 4½ % 5% ohne Amortiſation erhalten, den Reſt müßte er mit 
6% verzinſen. 

Das Verhältnis würde 


ſich in dem für den Hausbeſitzer günſtigſten 
Fall wie folgt geſtalten: 0 


Beamten⸗Bau⸗Verein Privathausbeſitzer 
Jahreszinſen: Jahreszinſen: 
36 000 Mark à 3% . — 1080.00 | 20000 Mark je 4½ % — 900.00 
4000 „ „ 6% . 240.00 | 2000 „ „ 6% 1200.00 
1320.00 2100.00 


Der Privathausbeſitzer müßte alſo 780 Mark mehr an Zinſen auf⸗ 
bringen, müßte alſo aus dieſem Grunde für jede der 6 Wohnungen 130 
Mark mehr Miete verlangen, um ſeinen Verbindlichkeiten nachkommen 
zu können. Da er aber doch nicht lediglich aus idealen Gründen ein 
Haus bauen kann, ſo wird jeder billig Denkende ermeſſen können, daß er 
noch einen weiteren Aufſchlag machen muß. um einen mäßigen ülberihuß 
zu erzielen. 

So ſieht die geſunde Konkurrenz aus, die der Staat durch Unter⸗ 
ſtützung der Bau⸗Vereine dem privaten Haus- und Grundbeſitz ſchafft. Da 
der Staat aber niemals im Stande ſein wird, für ſämtliche Beamte 
durch die Wohnungs⸗Bau⸗Vereine Wohnungen herſtellen zu laſſen, ſo wird 
ein Teil der Beamten immer gezwungen ſein, die oben als notwendig 
nachgewieſenen höheren Mieten zu zahlen, wodurch eine Ungleichheit in 
der wirtſchaftlichen Lage der Beamten dauernd geſchaffen wird. Dieſer 
Ungleichheit könnte nur durch angemeſſene Wohnungsentſchädigung an die 
Beamten abgeholfen werden, wodurch ſich die Unterſtützungen der Bau⸗ 
genoſſenſchaften erübrigen würde. 

Hier im Oſten hat die Sache aber noch eine tiefergehende ſoziale 
Bedeuſung. Durch die Kaſernierung der Beamten in beſondere Beamten⸗ 
wohnyäufer wird eine Entfremdung, ja wohl gar ein Gegenſatz zwiſchen 
Beamten und Priviatperſonen in unfreundlicher Weiſe hervorgerufen, was 
der Hebung des Deutſchtums in unſeren Oſtmarken ſicher nicht förderlich 
ſein kann. Gerade der Beamte ſoll ja vorzugsweiſe für Hebung des 
Deutſchtums eintreten, wozu ihm die Oſtmarkenzulage vom Landtage 
beſonders bewilligt iſt. e 


Thorn, den 11. April 1905. 
Der Vorstand des Saus= und 
Grundbesitzer=Vereins, 


RAR 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend zur gefälligen 
Nach icht, daß ich mich in Thorn als 


Gesindevermieterin 


niedergelaſſen habe und bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens 


Frau Sophie Uhlich, 


Seglerstrasse 6, Sof parterre 


Gemüſe⸗ und Frucht⸗ANonſerven, 
Marmeladen und Kolonialwaren 


werden zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft, desgleichen zu bedeutend 


herabgeſetzten Preiſen: 
Moielweine, Rheinweine, Rotweine, Portweine, 
Cherry, Malaga, Madeira, Burgunderweine, 
alte, ſüße, gezehrte und herbe Ungarweine, deutſche 
Schaumweine, Champagnerweine, ſowie echte franz. 
und holländ. Kiqueure, Kognak, Rum, Hrrak etc. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des Ewald Schmidt'ſchen Konkurjes. 


Ganadische Heimstätten. 


Vielfachen Anfragen gegenüber ſei hierdurch bekannt gegeben, daß 
in Canada tatſächlich über 400 Millinnen Acres oder mehr als 625 
Millionen Morgen freies Land vorhanden ſind. Hiervon giebt die 
Regierung jedem mindeſtens 18 Jahre alten Einwanderer 160 Acres oder 
250 Morgen fruchtbares Weizenland als Eigentum. 

Näheres erfährt man durch die 


The Farmer’s Auxiliary Association 


11/12 Charieg Cross, 


kondon S. W., England. 


Bürgerverein. 
Bad Landeck 


in Schlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen (Schwefel- 
Natrium-Thermen mit Radiumeigenschaft[28,50 CI. Klimat. Kurort. 
Terrain-Kurort. 450 m Seehöhe. Angezeigt bei Frauen-Krankheiten, 
Nervenleiden, Rheumatismus, Gicht, Folgezuständen, mechan. 
Verletzungen, chron. Katarrhen der Atmungswege, Blutstauungen 
im Unterleibe, Entwicklungsstörungen (Bleichsucht), Schwäche 
und Rekonvaleszens. — Kurmittel: Mineralbäder . d. Quellen u. 
i. Wannen, Moorbäder, innere u. äussere Duschen, ng a 
alle gebräuchlichen Trinkbrunnen. — Besuch: 9000 Pers. urzeit 
Mai b. Oktoker. Der Kurort hat Hochquellen-Wasserleitung, elektr. 


2 


Beleuchtung u. i. Eisenbahnstation (Landeck). Prospekte kostenlos. » 
Die städtische Bad-Verwaltung. 
Für ein am hieſigen Platze zu errichtendes 
S RAUFHAUS Ss» 
wird per September ein geräumiges, helles, Parterre⸗ 
lokal mit möglichſt großen modernen Schaufenſtern 
in verkehrsreichſter Lage der Stadt zu mieten geſucht. 5 
Angebote mit Mietspreis, Raumangabe ꝛc. unter 
S. G. 1001 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Heute ganz fischen Polytechnische Gesellschaft Thom. 
tielrli Montag, d. 17. April d. Js. 
aut, DUCKUNDE U. Orale abends 8 Uhr 
Bus N 3 im Artushof (Bereinszimmer.) 
offeriere auch gleichzeitig meine Vortrag des Herrn 
ſämtlichen De Aäjelorten eme. Kittler ir. betreffend 
J. a e be, de ung Induſtrie und Arbeiter⸗ B 
2 verhältniſſe in Amerifa. 
Ein junges Mädchen Gäſte willkommen. 
findet Beſchäftigung bei Der Vorſtand. 
gung bei Dr. Herz- . 
feld & Lissner Mocker. L 2 d 2 n 4 
1 anständiges Aufwartemädchen ach Wohnung und Zubehör, Be 
orner un ndenſtraße 
per Jof. gef. Cerechteſtrahe 6,1 T. | Jahren Barbier Gesch dp) zu sogleich 
Verk. uni. Si ‚Ber: zu vermieten. 
Agent ge. gut 2 2.350 monat a. Bauer-Mocker, Thornerſtr. 2. 
H. Jür: . f 
remain „Schöner faden 
* ST LE NR. it nzender Wohnung in der 
ie engen N Fee Culmerſtr. Der Tote billig zu 2 
auch Ratenrückzahlg. Rückporto. Bwald Potiug, Dereöjtehe. ‚6. 
tele 6 Brückenstr. 32. 
Si. v. jof. mehrere Kellnerlehrl. 1 Laden \ 
Hausd., Rutich., Stubenm. f. Hotel | nebft 2 angrenzenden großen he 1 


Reſtaur., Stütz. u Buffetfrl. für hier u 
andere Städte, Bonnen n. Rußland. 
St. Lewandowski, Agent Heiliger 
geiſtraße 17. 


An- und Verkauf 


alter und neuer Kleidungsſtücke, 
Möbel, Betten, Gold, Silber, ſowie 
ganze Nachläſſe. Zahle wie bekannt 
die höchſten Preiſe. 
Naftaniel, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 6 


Damen- u. Kinderkieider 


werden ſauber und billig angefertigt 
Mauerſtraße 52 parterre. 


Die Strumpistrickerei 


A. Winklewski 
befindet ſich jetzt 


Thorn, Schuhmachersir. 13. 


Eingang Schillerstraße, 


Arbeiten auf der 
Schreibmaschine 


werden ſchnell, ſauber und preis⸗ 
wert ai ag Dfferten unter 
„Schreibmaſchine“ an die Er: 
pedition. 


Dachpappen, 
Jeer, 5» 
Karbolineum 


empfiehlt billigft 


Carl Kleemann. Thon. 


Lagerplatz: Mocker Chauſſee. 
Fernſprecher 202. 


Zöpfe und 
Saareinlagen 


jeder Art und in großer Auswahl. 


X. Noppe geb. Kind, 


Breiteſtraße 32, J. Etg. 


Plüss: Staufer: Nit 


unübertroffen zum Kitten 
zerbrochener Gegenstände. 
Zu haben bei Ph. Elkan Nacht, 


Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desg 
2. Etage 
grosse Wohnung 
6 Zimmer, Badeftube und vieles 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege - 
habt, von ſofort zu vermieten 
Nähere Auskunft erteilt 
A, Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Breifteitraße 32, 


1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. von jofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr. 


Wohnung, 


I. Etage, 4. Zimmer mit Zubehör 


mit Gartenbenutzung zum 1. Juli 


eventl. 1. Oktober zu vermieten. 


Liebchen, Soheitr. 4-6. 


Wohnung 


Bacheſtr. 17 J. Etg. 6 Zimmer nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. 

&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
8 . Seglerſtraße 18, 


Eine Wohnung, 
1. Etage, 5 Zimmer, Badeftube und 
reichlichem Zubehör von jogleid zu 
vermieten Katharinenitr. 10, pt. 

ohnung von 2. Zim. Don fofort 
zu vermieten. Culmerſtr. 5 1. 

Wohnung v. 3 Stuben m. reichl. 

Nebengelaß und 1 für 


13,50 Mk. incl. Waller gl. od. ſp. 
z. verm. Wiener Cale Mocker. 


2 gutmöbl, Zimmer 
an 1 od. 2 Herrn event. m. Penj. 
v. ſof. z. v. Schuhmacherſtr. 11. r. 


Möbl. Zimmer mit guter Penſ. v. 
1. 5. 05 zu haben. Breiteſtr 28, III. 


Möhl. Immer re u dernen 


Coppernicusſtraße 15, im Laden. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 14. April 1905. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 11 Uhr: Abendmahlsfeier 
der eingeſegneten Konfirmanden 
und deren Angehörige. Herr 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: 
Paſſionsandacht derſelbe. Geſangs⸗ 
vortrag: Du Herr biſt unſer 
Vater. (von Becker.) 


2 Hierzu 
altungsblatt. 


Tage und Unter | 


mögenslage der Genoſſenſchaft gewährte. Größtenteils 


Begründet 


S Olfdeufſctie Zeitung und Seneral-Hnzeiger 5 »- 


| Beilage zu Nt. 88 — Donnerstag, 13. April 1005. 


* Ein deutſch⸗ amerikaniſcher 
Brauherr. Einer der angeſehenſten Deutſch⸗ 
Amerikaner, Georg Ehret in Newyork, feierte 
Donnerstag ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. 
Georg Ehret, heute wohl der reichſte Deutſch⸗ 
Amerikaner im Oſten der Vereinigten Staaten, 
iſt aus ganz beſcheidenen, ja dürftigen Ver⸗ 
hältniſſen hervorgegangen. In Hofweiler, 
Baden, als Sohn armer Eltern geboren, erlernte 
er in Offenburg, Heidelberg und Mannheim 
das Brauereigewerbe. Im Jahre 1857 wan⸗ 
derte er nach Amerika aus und diente zunächſt 
beim „Alten Ruppert“, dem Vater des jetzigen 
angeſehenen Brauers Ruppert; im Jahre 1866 er» 
richtete er eine eigene Brauerei, die 1870 bis auf 
den Grund abbrannte. Ohne ſich durch dieſen 
Schickſalsſchlag beugen zu laſſen, baute er im 
Newyorker Stadtteil „Hellgate“ abermals eine 
Brauerei, die ſich in den 35 Jahren ihres Be⸗ 
ſtandes zu einem rieſigen Weltetabliſſement er⸗ 
weitert hat. 


Eigenartige Auſterneſſer. Die 
neueſte Zerſtreuung der ſpaniſchen Geſellſchaft, 
die ſich in Vigo einfindet, ſind Fahrten zu den 
Auſternbänken. Die Teilnehmer an einem 
ſolchen Ausfluge fahren mit einem großen 
Boot mit flachem Boden zu der Aufternbank 
hinaus. Wenn die Auſtern gefiſcht find, müſſen 
ſie ſofort an Ort und Stelle verzehrt werden, 
und derjenige erhält einen Preis, der am 
Abend die meiſten Auſternſchalen aufweiſen 
kann. Die Bigo-Aufter ift ſehr klein, und es 
ift ſchon vorgekommen, daß ein einzelner Teil⸗ 
nehmer 200 Schalen aufzuweiſen hatte. 


denen der größte Teil der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr angehört, zur Brandſtelle. Auf rätſel⸗ 
hafte Weiſe war im oberſten Stockwerke der 
Mühle Feuer entſtanden, das, ange⸗ 
facht durch den herrſchenden Sturm, immer 
mehr um ſich griff. Da mit der ſchnell herbei⸗ 
geſchafften Spritze dem Feuer nicht beizu⸗ 
kommen war, ijt die Rettung der Mühle 
905. ] hauptſächlich den Gäſten zu danken, die uner⸗ 
müdlich Waſſer herbeiſchleppten und mit eigener 
Lebensgefahr nach zweiſtündiger angeſtrengter 
Arbeit des Feuers Herr wurden. Herr Sch. 
iſt nur mäßig verſichert. 


LITERARISCHES: 
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Der hundertſte Todestag unſeres Schiller hat in 
allen Kreiſen des deutſchen Volkes das lebhafteſte 
Intereſſe hervorgerufen. So erſchien neben der reichen 
Menge von Schi ften aller Art als beſonders beachtens⸗ 
wert in vornehmer Ausſtattung zu einem ſehr mäßigen 
Preiſe im Schiller⸗Verlag J. L. Stange in Dresden A. 
Oſtbahnſtraße 6, ein Schiller⸗Album mit 20 intereſſanten 
Abbildungen aus dem Leben unſeres großen Dichters 
auf un page mit poetiſch fein durch⸗ 
dachten Verſen. Als wertvolles Erinnerungszeichen 
der Treue, Verehrung und Anhänglichkeit an einen 
der größten und edelſten Söhne Altdeutſchlands ſei 
unſern Leſern die Anſchaffung, für Haus und Schule, 
inſonderheit auch als Prämie gleich geeignet, aufs 
wärmſte empfohlen. Dasſelbe kann durch alle Buch⸗ 
handlungen bezogen werden. Veranſtaltern von Feſt⸗ 
lichkeiten zu Ehren Schillers liefert der Verlag noch 
einen demnächſt erſcheinenden Schiller ⸗Katalog. Neben 
litterariſchen und. Bragg s „Neuerſcheinungen bietet 
derſelbe a: einen Pro] lieder Schillerſträußchen 


Thorn, den 12. April. 

— Strafkammerſitzung vom 10. April 1 * 

Auf der Anklagebank hatten der frühere Bankkaſſierer 
Johann Witt und der Buchhalter Maximilian 


Szwankowski von hier Platz genommen, denen 
zur Laſt gelegt war, ſich des Vergehens gegen das 
Genoſſenſchaftsgeſetz ſchuldig gemacht zu haben. Witt 
befindet ſich in Unterſuchungshaft. Als Verteidiger 
des Angeklagten Szwankowski meldete ſich Herr 
Rechtsanwalt von Wreſe. Seit dem Jahre 1899 war 
bei der hieſigen Genoſſenſchaft Torunski Towarzystwo 
Pozyczkowe der Kaufmann Johann Tomaszewski von 
hier als Kontrolleur angeſtellt, während die Kaſſierer⸗ 
geſchäfte ſeit dem Jahre 1892 von dem Angeklagten 
Witt verſehen wurden. Im Herbſt des Jahres 1901 
flüchtete Tomas ꝛewski nach Amerika, weil ſich eine 
größere Anzahl Unregelmäßigkeiten in der Kaſſen⸗ 
führung herausgeſtellt hatten und Tomaszewski mit Recht 
befürchten mußte daß er ſtrafrechtlich zur Verantwortung 
gezogen werden würde. Nachfolger des Tomaszewski 
wurde nach deſſen Flucht der Zweitangeklagte Szwan⸗ 
kowski. Während ihres Zuſammenwirkens hatten 
Tomaszewski und Witt ihre Rollen derart vertauſcht, 
daß Tomaszewski die Kaſſenführung übernahm und 
Witt die Kontrolleurgeſchäfte verſah. Aus welchem 
Grunde dieſer Tauſch vorgenommen wurde, iſt nicht 
feſtgeſtellt. Offenbar iſt es dem Tomaszewshi darum zu 

tun geweſen, leichter und bequemer das Geld der Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe in die Finger zu bekommen. Reviſionen, die 
nach der Flucht des Tomaszewski vorgenommen wurden, 
ergaben, daß die Buchführung eine vollſtändig ver⸗ 
worrene war und keinen Aufſchluß über die Ver⸗ 


zum Anſtecken, Schillerpoſtkarten, Medaillen, Bilder, 
Büften ıc. ebenſo als bejonders erwähnenswert für 
einen Lichtbilder Vortrag, fertig zum Vorführen 
ca. 50 der ſchönſten, trasparenten Abbildungen aus 
Schillers Leben mit gedrucktem Vortrag und noch 
anderes mehr. 


Amtliche Notierungen der Danziger Vörſe. 
vom 11. April. Im} 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten 2 ME > Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſtion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. rene D 
Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 772— — 
Gr. 171 Mk. be 
inländiſch bunt 756 798 Gr. 169 170 Mk. bez. 
inländiſch rot 758 Gr. 168 Mu. bez. a 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 744 
750 Gr. 132 Mk. bez. 

Gerſt e: inländiſch große 710 Gr. 156 Mh. bez. 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogramm 
tranſito Sommer 163 Mk. bezw. 5 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen» 9,55 10,15 Mk. 
bez. Roggen: 9,90 10,10 Mk. bez. 


Fünf Wilderer wurden innerhalb 
der letzten neun Monate in den Waldungen 
des Freiherrn v. Weichs in Bladenhorſt bei 
Herne verhaftet. Donnerstag nacht wurde 
ein Bergmann aus Hiltrop feſtgenommen, der 
die Wilderei auf beſondere Art betrieb. Eine 

Acetylenlaterne mit Scheinwerfer für die Jagd 
ingen ſuchte. Er und Witt ſtellten für das Jahr iſt jedenfalls das Neueſte. Der plötzliche 
1901 eine Bilanz auf, die einen Verluſt von grelle Schein macht die Tiere ſcheu und ſie 
1178 Mk. für die Genoſſenſchaft — — Die Jahres: find. ſo verſchüchtert, daß fie leicht I 

rechnung dagegen, die von dem Anſſichtsrat genehmigt | !! 1 8 2 au, erlegen 
war, ſchloß mit einem Verluſt von rund 44 800 Mk., ſind. Trotz rabenſchwarzer Finſternis und 
ab. Als dem Angeklagten Witt bei dieſer Sachlage | jtürmenden Regens hatte er doch ſchon einen 
der Boden unter den Füßen zu heiß wurde, flüchtete Haſen im Ruckſack, als er feſtgenommen wurde 
auch er und zwar nach War chau. Im Juli vorigen | ” x Eine ſchnelle Luftball t 
Jahres ſtellte er ſich aber aus eigenem Antriebe der : Pa On fahr 
dieſigen Staatsanwaltſchaft und wurde in Haft ge. haben zwei Franzoſen gemacht, die Donners⸗ 
as zu = mer 5 eee 05 tag nachmittag in der dritten Stunde nahe 
aal dem mate ergeben und das willenloſe bei Pretzſch mit dem Luftballon niedergingen. 

Werk d I R 1 be; ; fits; 
e in ar Ame . Die beiden Herren, anſcheinend Militärs in 
3 das mit einer Reſtauration | Zivil, waren vormittags in der neunten Stunde 
verbunden war. In dieſem Hauſe befand ſich einein Paris aufgeſtiegen, haben alſo für die 
ganze Strecke, die Zeitdifferenz eingerechnet, 
nur etwa 6½ Stunden gebraucht, jo daß auf 


Zeit hindurch auch das Kaſſenlokal der Genoſſenſchaft. 
Leute, die dorthin kamen, um an der Kaſſe Geſchäfte 

die Stunde über 100 Kilometer Entfernung 
kommen. 


abzuwickeln, wurden nicht ſelten zum Kneipen und 
zum Spiel animiert und oft genug kam es vor, daß 

ö * Das Wiederaufnahmever⸗ 
fahren gegen die Stiftsoberin 


die Erſchienenen ihr Geld beim Spiel los wurden, 

und in pekuniärer Beziehung erleichtert, dagegen mit 

einem tüchtigen Affen beladen nach Hauſe wanderten. 

— Karen ſichtsrat 05 von 2 verwahrloſten Buch⸗ 

und Kaſſenführung überzeugt hatte, wurden nicht nur \ 

Witt, ſondern auch Szwankowski von ihren Amtern e es e Pu an 77 

entbunden. Im einzelnen führte die Anklage folgen⸗ frü — f Soden DB wiigf Marunlian⸗ 

des an: Im Grundpuche eines Grundſtücks in Mocker [Waiſenſtift in München, Fräulen Eliſe Heusler, 

ſeien für die Genoſſenſchaft 2250 Mk. Darlehn einge- | die wegen Giftmordverſuchs an der inzwiſchen 
verſtorbenen Krankenpflegerin Wagner vom 
Schwurgericht zu ſechs Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt wurde, iſt vom Landgericht München 
I zurückgewieſen worden. Wie verlautet, be⸗ 
abſichtigt die Verteidigung, gegen den ablehnen⸗ 


tragen gewejen. Über dieſen Poften ſeien von Witt und 
Tomaszewski löſchungsfähige Quittungen erteilt. Das 

den Beſchluß beim oberſten Landesgericht Be⸗ 
ſchwerde einzulegen. N 


Geld ſei indeſſen nicht zur Kaſſe gefloſſen. Verſchie⸗ 

denen Perſonen ſeien von Witt und Tomas zewski 

über Spareinlagen von 15 Mk. 100 Mk. 194 und 

200 Mk. Quittungen erteilt. Die Kaſſenbücher ergaben 

aber nicht, daß das Geld zur Kaſſe gekommen ſei. 

Der inzwiſchen verſtorbene Droguiſt Mayer hatte der 

in aft — — zur 3 5 ein 2 

andbriefe i t 2000 i 8 5 i 10 

Tomaszewski hat dieſe P andbriefe an die Thorner Nette du tändeane nem Poly. 

Diskontobank verkauft. Wo das Geld für die Pfand. [tech ni Ru m. Einen „wackeren Pedell beſitzt 

briefe geblieben iſt, darüber ergeben die Bücher keinen | das Turiner Polytechnikum, oder beſaß ihn 

Auſſchluß. Außer diesen Fällen war noch eine Anzahl | vielmehr, denn der Treffliche trauert jetzt hinter 

weiterer Unregelmäßigkeiten aufgeführt. Witt gab zu Schloß und Riegel. Der Pedell war im Poly: | 
technikum jo allmächtig, daß ihn die Studenten | 
nur „Herr Direktor“ anredeten. Er verſchaffte 

denen, die er gern hatte, und das waren ſolche, 

die mit einem Goldſtückchen nicht kargten, die 

leichteſten Prüfungsarbeiten, für 50 Lire wußte 

er die ſchwarzen Kugeln der Examinatoren bei 

der Prüfung geſchickt durch weiße zu erſetzen 

und die für die Ingenieur⸗Prüfungen ver⸗ 


waren die Eintragungen in die Bücher erſt nach 
Wochen und Monaten aufgrund der Erinnerung oder 
aufgrund von Notizen, die Tomaszewski oder Witt 
auf losen Zetteln gemacht hatten, bewirkt. Als 
Szwankowski die Geſchäfte übernahm, fand er eine 
oße Anzahl von loſen mit Notizen verſehenen 
etteln vor, nach denen er die Bücher in Ordnung zu 
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+ Das „Vaterunſer“ der alten Ger⸗ 
manen. Von „Scherrs Germania“, zwei 
Jahrtauſende deutſchen Lebens (ſechſte Auflage, 
vollſtändig in 50 Lieferungen, zu ſe 30 Pf. 
Union Deutſche Verlagsgeſelſchaft in Suttgart) 
find bis jetzt 15 Lieferungen erſchienen. Dem 
empfehlenswerten Werke entnehmen wir fol⸗ 
gende allgemein intereſſierende Stelle, in der 
vom Gotenbiſchof Ulfilas und ſeiner erſten 
Bibelüberſetzung die Rede iſt: „In Anlehnung 
an griechiſche Formen, aber auch mit Berück⸗ 
ſichtigung germaniſcher Runenzüge hat Ulfilas 
ein gotiſches Alphabet und damit das erſte 
germaniſche Buch, ſeine gotiſche Bibel geſchaffen. 
Er übertrug das Gebet des Herrn aus dem 
griechiſchen Urtext folgendermaßen ins Gotiſche: 
„Atta unſar thu himinam. veihnai namo thein. 
gimai thiudinaſſus theins. vairthai vilja theins 
jve in himina jah ana airthai. hlaif unſarana 
thanan ſinteinan gif uns himma daga. jah aflet 
uns thatei ſkulans ſijamia ſvaſve jah veis 
afletam thaim ſkulam unſariam. ja ni briggas 
uns in fraiſtubſtjai ak lauſei uns af thamma 
ubilin. unte theina iſt thiudangardi jah maths 
jah vulthus in aivins. amen.“ Was 
für Wandlungen hat doch unſere Sprache er⸗ 
fahren müſſen, ſeit dem Tage, wo zum erſten 
Male eine gotiſche Mutter dieſes Vaterunſer 
ihren Kleinen vorbetete. 


Bromberg, 11. April. Weizen 160-166 Mh., 
abfallende und blauſpitzige alität unter Notiz. — 
Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund holl. 
wiegend 131 Mk., leichtere Qualitäten 120 130 Mk. 
feuchte abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte nach a 
Qualität 130-142 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Erbſen: Futterware 133-140 Mk., Kochware 150 bis 
160 Mk. — Hafer: 120-134 Mk. a 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Kapitän Witt, Dampfer Thorn, mit 2000 Ztr. 
div. Gütern, J. Schmidt, Kahn mit 2000 Str. div. 
Gütern, J. Jablonski, Kahn mit 2700 Ztr. Roheiſen, 
ſämtlich von Danzig nach Thorn; W. Blahowski, 
Kahn mit 12 500 Ziegel, F. Kowalski, Kahn mit 
12 000 Ziegel, beide von Antoniewo nach Thorn; Chr. 
Derke, Kahn mit 3500 Ziegel, von Zlotterie nach 
Thorn; P. Schulz, Kahn mit ſchwediſchen Pflaſter⸗ 
ſteinen, von Danzig nach Warſchau; L. Wisniewski, 
W. Wisniewski, M. Weſſalowski, F. Brehmer, ſämt⸗ 
lich Kähne mit Steinen von Nieszawa nach Gulm; 
K. e und Kuszinski, beide Kähne mit Steinen, 
von Nieszawa nach Graudenz; Kapitän Wittſto 
Dampfer Montwy, mit 1200 tr. Eiſen und 1300 Ztr. 
div. Gütern, von Danzig nach Thorn. ui 
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7 Uns. orig. echte Porterbier ist nur m, uns 


Schute-Marke. gesetzl. geschütztenEtiquett zu haben. 
— ee Io nee nm nam, 


geg en Ko pf . 
ſchmerzen. In einer engliſchen Zeitſchrift 


T Ein Mittel 


. — — — 
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finden wir ein Mittel gegen Kopfſchmerzen 
angegeben, das ſich in faſt allen Fällen aus- 
gezeichnet bewährt haben ſoll. Man nehme 
ein Gefäß voll kochend heißen Waſſers und 
einen Schwamm, tauche den Schwamm in das 
N ru 3 1 va 
bis zehn Minu er die 1, ſodaß dieſe 
faſt f wird. Nachdem die 9 mt 
einem weichen Tuch abgetrocknet iſt, wieder⸗ 
hole man die gleiche Verrichtung mit dem 
geh weden fe n Bu en, Jet fr 
geſetzt werden, ſtellt ſich Durſt ein, jo nehme 
man ein kühlendes Getränk und lege ſich 
dann kurze. Seit in einem verdunkelten Zim⸗ 
mer nieder. N an 


Millionen Stück Doerings Eulen 
Seife find bis Ende 1904 zum Ver⸗ 
ſandt gelangt. Keine andere Toile . 
Seife hat einen ſolchen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch iſt der 
beſte Beweis für die Güte und diß 
vorzügliche Wirkung des Fabringts. 
Ma „ } 
ahmungen zurück und verlange nur 
. — Eulen⸗Seife, welche zum 
Preife von 40 Pfg. per Stück übe 
all zu haben iſt. 


= den er Mi a — 1 7 
tete, daß er ie größte Mühe gegeben e 
um eine . Buchführung wiederherzuſtellen. 
als durch die erlittene Unterfuhungshaft verbüßt, in t 6 5 8 
Anrechnung gebracht. kowski wurde freige⸗ gel ng Profeſſoren vortrefflich au verhüllen. 
ochen. Witt echlätte, daß er ich bei dem Urteile] Wer in Turin mit dem Pedell Bellino Freund 
war, beſtand ſein Examen mit 1. . — 
inne 


feiner Entſchuldigung an, daß er vollſtändig 
uneigennützig gehandelt und der Genoſſenſchaft 
keinen Schaden zugefügt habe. Er ſchob die Schuld 
Daß er ſich irgend welche Vermögens vorteile wider⸗ 
. verſchafft, oder die Genoſſenſchaft geſchädigt 
habe, ſtellte er entſchieden in Abrede. Die Beweis⸗ 
aufnahme fiel derart zu Ungunſten des Witt aus, daß 
eine Verurteilung zu9 Monaten Gefängnis zur Zahlung 5 l 
einer Geldbuße von!00 Mk.an deren Stelle im Nicht⸗langten Zeichnungen mit dem Stempel des 
beitreibungsfalle weitere 10 Tage Gefängnis treten, | Polytechnikums zu verſehen, kurz, er verſtand 
erfolgte. Auf die erkannte Strafe wurden 6 Monat, | es, die Schwächen ſeiner Schützlinge vor den 
em 
beruhige und feine Strafe ſofort antreten wolle. | 
— verbrauchte das ſo erworbene Geld im 
er Gramtſchen, 9. April. dienſt. Bei der Durchſuchung ſeiner Wohnung 

— In nicht geringe Aufregung gerieten | fand man nicht nur eine Anzahl den Profeſſoren 
die Gäſte im Lokale des Heren Felske, als geſtohlener Themata, ſondern eine ganze Gallerie - * r — 
ein Herr mit dem Ausrufe „Die Mühle des von Köpfen und Schönheiten. Viele Poly 1 r 
Herrn Schauer brennt!“ ins Zimmer stürzte.] techniker ſollen bedauern, daß das Rektorat 60 Pfg. Mur t mit der Firma: Apotheke, 
Sofort eilten ſämtliche anweſende Herren, von I’ Bellino ein Ende mit Schrecken genommen hat. Berlin. De Nee Ac und Drogerie. 


&Polizeiliche Bekanntmachung. 


Während der Zeit vom 1. bis 
Ende März 1905 find: 
4 Diebftähle, 
1 Hausfriedensbruch, 
1 Sachbeſchädigung, 
1 Zechprellerei, 
1 Urkundenfälſchung 
zur Feſtſtellung, ferner 
in 14 Fällen liederliche 3 


„ 5 „ Oddachsloſe, 
5 4 „ Bettler, 
1 Trunkene, 


3 Perſonen wegen Straßen- 
ſkandals und Unfugs 
zur Arretierung gekommen. 
2445 Fremde waren angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 
1 Pompadour, 
1 neues Spiel Karten, 
1 ſchwarzer Damengürtel, 
2 Bilderrahmen, 
1 Paket, 
1 Broſche, 
Berfchiedene Handſchuhe, 
1 Zentrumsbohrer, 
1 gigarrentaſche, \ 
1 ſilbernes Notizbüchlein, 
2 Portemonnaies mit Jag 5 
1 Rinnkette, 
- an “nd 


5 eee, 


1 Taſchentuch, 
1 Pelzboa, 
1 Roſenkranz, 
1 Spazierſtock. 
Im Stadttheater: 
1 Spazierſtock, 
2 Paar und 1 Damenglacer 
handſchuh, 
1 „„ 
u 
2 Taſchentücher, 
1 ſchwarzer Geſichtsſchleier. 
In Händen der Finder: 
1 Paar Gummiſchuhe, 
1 Portemonnaie mit Inhalt, 
1 kleines Gürteltäſchchen (Pom⸗ 
adour), 
1 ſchwarze Pompadour, 
1 kleines Boot. 
u gelaufen: 
5 Hunde verſchiedener Raſſen. 
Die Verlierer, Eigentümer und 
E Empfangsberechtigten wer⸗ 
en aufgefordert, ihre Rechte gemäß 
der Dienſtanweiſung vom 27. Ok⸗ 
tober 1899 (Amtsblatt Seite 395/99) 
bei der unterzeichneten Behörde 
binnen drei Monaten geltend zu 
machen. 
Thorn, den 6. April 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerstag, den 13. April 
1905, abends 8 Uhr findet eine 
Generalverſammlung des Thorner 
Berſchönerungsvereins im Fürſten⸗ 
zimmer des Artushofes ſtatt, an 
welche ſich unmittelbar eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung anſchließen wird. 

Tagesordnung: 

F pro 1904/05. 

b) Geſchäftsbericht pro 1904/05. 

o) Voranſchlag pro 1905/06. 

&) barten pro 1905/06. 

e) Laufende Angelegenheiten. 
Thorn, den 6. April 1905. 
Der Vorſtand 


des Verſchönerungs⸗Vereins. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 

Königs b. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Natenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


24 500 Mark 


zur Auszahlung von Mündelgeldern 
zu zedieren geſucht auf ein Geſchäfts⸗ 
dſtück in der Hauptſtr. Thorns. 
ngebote unter Z. Z. an die * 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


14500 Mk. 


zu zedieren geſucht auf ſichere Hypo⸗ 
thek auf ein Geſchäftsgrundſtück i 
der Hauptlage Thorns. Angebote 
unter 8. 8. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer . 


nd auf ganz ſichere Hypothek 
am 1. Juli d. J. zu vergeben. 
Offerten mit näherer Angabe unter 
W. 100, find in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


Piss -Brenn-Anslal 


Kloſterſtr. 1, pliſſiert hochſtehende 
und anliegende Fälle in anerkannt 
fauberer 3 bei billigſter 
Berechnung. L. Majunke, 1 Tr. 


ngarwein, »eı«- 


Fa und ſüß, empfehlen vom 
* — Be mit Mk. 1.40 


& Co., G. m. b. 9. 
Sämtliche Sorten 


Kartoffeln 
und jedes Quantum kauft ab allen 
Bahnſtationen 


Benno Tilsiter, 
Bromberg. 


Pädagogium Ostrau del Filehne, 


Pensionat a. d. Lande. Von Sexta an. Einjährigenzeugnis. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
erich, IM S00Mad Höhensalza, Pete 


Einrichtungen. l St re: 
aller 
Für Nervenleiden chroniſchen e, . 
zuſtände ꝛe. Proſpekt franko. 


Oskar Lichtenstern, 
Bankgeſchäft, 
Baderstrasse Ir. 10, parterre, 

! vis-à-vis dem Bezirkskommando, 

An- und Verkauf von Wertpapieren, 
Checks und fremden Geldsorten. 
Diskontierung von Wechseln. 
Konto-Körrent- und Check-Verkehr. 
Annahme von Depositengeldern. 

Beleihung von Wertpapieren. 


Im 
\ 


Non 


\ 
m | 
1 Sl 


vollkommen 


WI. 
U Am Il * 


NE 


aarke vrrEllo wird unter dem Schutze <:s . 
ü.Patents No. 97067 mit Milch, feinster Sahne u... 
rischem Eigelb verbuttert und ist daher nicht nue 
"konkur Nene sondem bei 40% billigerem Deen 
bester Butter ebenbürtig. 
In allen See Geschäften in stets frischer 
are vorrätig. 
. 
* 


22 — 4 


; 8 
2 Die Reitbeitände meines Bagers 
empfehle S 
| zu allerbilligsten Preisen, 3 
3 da das Lokal bis zum 1. Mai geräumt fein muß. 2 
2 4 = 
hr R. giraud's WWe. 
2 f en 8 
=“ DEUWWITIFUWER 


Ärztlich begutachtet! 


H. Hoppe zu, 
I, Etage. . Breitestrasse 32 J. Etage. 
Damen- Frisier- und NY 
WWW Shampoonier=Salon 


Geöffnet von morgens 8 Uhr bis 9 Uhr abends. 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


Neustes System! 


Für Zahnleidende 


Adolf Beilfron, prakt. Deutist, 
Breitestrasse 21 neben Caié Nowak, 


früher bei Berrn Profellor Dr. Dvebbelin, fowie im 
Zahnärztlichen Inftitut der Königl. Univerität zu 
Königsberg i. Pr. tätig geweien. 


Schonendste Behandlung. Mässige Preise. 


— 


S taa tl. ne 75 — Ma jor 

deisler'ſche Milit vorbild. 
Anstalt, Brom Talſtr. 
17 a, bereit. m. beſt. Erfolg i. 
kürzeſt. Zeit 3. Einj.-Freiw.- 
Examen vor. — Penfion. — 


Anmeld. jederzeit. — Rothe, 
Vorſteher d. Anſtalt. : 


. ET DEREN 
D Y ws 
div. Weine, Liköre, Kognak u. Butter 
empfiehlt J. Schachtel, Schillerftr. 


er Stellung sueht 
verlange die «Dentiche 
Vakanzenpolt» Eßlingen a. N 


Echt englische 
Vigogne- Wolle 


das N Strumpfgarn für 
Schweißfüße, 


Baumwolle, 
Wolle 


empfiehlt 


A. Petersilge, 


Schloßſtraße 9. Schützenhaus. 


Syps und 
Rolirgewebe 


empfiehlt 


Carl Kleemann, 
Thorn. 


Lagerplatz: Mocker Chauſſee. 
Fernſprecher 202. 


k. Zahn, 


Coppernicusftraße 39 
Ca. 150 cbm zum Teil gejprengte 


Feldsteine 


frei Bauft. Neubau Kirche Rentsch- 
kau ſucht zu kaufen. Thober, 
Baugeſchäft, Thorn, Grabenſtr. 16,1 
auch kleinere Poſten werd. angekauft. 


Grählic 


find alle Hautunreinigkeiten u. Haut⸗ 

ausſchläge, wie Miteſſer, Fim en, 

Geſichtspickel, Hautröte, Puft in, 
Blütchen ıc. 

Daher gebrauche man: Stecken erd⸗ 


Garbol-Teerschwefel-$ ife 


von Bergmann & Co., Rade eul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei Adolf Leetz. 

J. M. Wendisch Nil. Anders & Co. 


Tonröhren, 
Tonkrippen 


empfiehlt 
Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


Aufbürtsiarben 


Nur echt m. d. Fabrikm. ein Schiff. 
Ausgeblichene Portieren, Kleider- u. 
Möbelſtoffe etc. laſſen ſich durch einf. 
Ueberbürſten a. d. Schönſte wieder her⸗ 
ſtellen. In Flaſchen (in der Fabrik⸗ 
marke e. Sch a 50, 25 u. 15 Pf. i. 
all. Farb. vorr. in d. Drogenhandl. „. 
Anders & Co., Breiteſtraße Nr. 9, 
B. Bauer in Mocker, Thornerfi:. 


Sämtliche. Stellmacherhölzer, 


trocken, als: Eichen⸗, Rotbuch 
Rüftern- und Birkenbohlen, Nah. - 
hölzer, Birkenſtangen, 


Speichen und Felge 


empfiehlt preiswert 


Carl Kleemann, Thor 
— Monet Lau Mocker⸗CThauſſe 


Stüdtalt, 


friich gebrannt, 
empfiehlt \ 


Gustav Ackermann; 
Mellienſtraße 3. 


tr In Kiwenräh. 


Besitzer: Hermann Martin. 


Baderitr. 19, 


Telephon Ir. 60. 


Generalvertreter der Jiktien - Brauerei 


zum „Töwenbräu“, München. 
Originalgebinde von 10 bis 100 Liter stets auf Lager. 


Bier- und Weinstuben 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet. 


Separale Zimmer für Vereine und Gesellschaften, 


Gute Küche. 
Delikatessen stets der Jahreszeit entsprechend. 


Fleisch Fisch 


Th. Paprocki, prakt. Dentist 


für Zahnleidende | 


Culmerstrasse 1. 
Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr. 


Kuchen 


nur mit der äusserst wohlschmeckenden 
Delicatess- Margarine 


SOLO in Carton 


Die beste Wäsche 


reisst, wenn das Nähgarn in der Bleiche angegriffen ist. — Dies 
ist nicht der Fall bei 


„Kronen=Garn‘“, 


ENTER 
Fleischer und Wurstmacher 
2 Ein in beſter Geſchäfts⸗ 
lage belegenes und reno⸗ 
E viertes Grundſtück mit 
ſchönen zementiert. Keller⸗ 
räumen, Laden mit groß. 
Schaufenſter und genügendem 
Nebengelaß mit Wohnung iſt billig 
zu verpachten evtl. auch zu ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
Eventl. werden auf Wunſch zur Be⸗ 
ſchaffungvon Maſchinen u. elektriſchen 
Anlagen einige Tauſend Mark als 
Dahrlehn vom Verkäufer gegeben. 
Offerten unter Nr. 104 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 
von 4 großen Zimmern, vollſtändig 
a von ſofort zu vermieten. 
9-10 Zimmer mit el MM 
auch mit Pferdeftall, zu vermieten 
Friedrichitraße 2. 


Breiteitraße 22 JI 


herrſchaftliche Wohnung 6 Zimmer, 

Badezimmer, Alkoven und reichliches 

Zubehör per 1. * zu verm. 
0 


Erste Etage 


von 8 Zimmern, Küche Badeſtube 
und ſonſt. Zubehör, bish. v. Zahnarzt 
Dr. Wichert bewohnt, v. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 

Gustav Scheda, Altſt. Markt 27. 


Zu vermieten 


Fre kleine Hofwohnung zu ebener 
F. Kleintje. 


Wohnung 


Schulſtraße 15, Erdgeſchoß, 6 Zim- 
mer nebſt ſämilichem Zubehör, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe verſetzungshalber von ſofort 
6. ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Gereqhteſtr. 8/10. 
von 3 Zimmern, Küche ſofort zu 
vermieten. J 

Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


Laden mit Wohnung, 
Hofraum und Keller, für 500 Mark 
zu vermieten. Strobandſtraße 3. 


Wohnung, 


Tuchmacherſtr. 5, I. Etage, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
mieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Ereundl. Wohnung 


3 Zimmer, Küche, Balkon etc. ver⸗ 
ſetzungshalber per 1. Juli oder früher 
zu vermieten. Bankſtraße 6. 


Neuftädt. Markt 23 


iſt die zweite Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern, Badeſtube und Neben⸗ 
gelaß vom 1. 10. ab zu vermieten. 
Näheres zu erfragen bei 
m 
Altſtädt. Markt 26. 


Wohnung, 


von 4 Zimmer, renoviert, 
Treppe hoch, vom 1. Mai d. Js. 
zu vermieten Tuchmacheritr. 11. 


Kl. Wohnung z. verm. 9 Mk. monat⸗ 
lich Mellienſtraße 89. 


Kleine Familienwohnun 


ift 1 Treppe n. v. zu vermieten . 
Frau Golembiewski, Bäckerſtr. 16. 


Wohnung von 4 Zimmern nebft 


Zubehör zu vermieten. 
Coppernikusitraße 41. 


Gut möbl. Wohnung 


fofort zu verm. Gerltenitr. 8, II. 


Möbl. Zimmer per jofort zu 
vermieten Neuſtädt. Markt 18, II. 


Gut möbl. Zimmer, 


mit und ohne Penjion, zu haben N 
Brüdenitraße 16, 1 Tr. r. 


Möbliertes Wohn: u. Schlaf: 
zimmer ev. mit Burſchenkammer 
und Pferdeſtall Schulſtraße 22 
zu vermieten. 


Pferdeställe 


hat in der Hoſpitalſtraße zu ver⸗ 
mieten. 


NF ieh 


Das 


. Interhaltuns MT 
Geheimnis 


Rriminal-Roman von Max Hoffmann. 


KB. Jortſetzung.) 8 

Der Diener mußte ſich ſetzen und nach dem Diktat 
Schwarzes das Schreiben abfaſſen. 
a „Welche ._ hat er Ihnen 
Schwarze ſehr beſtimmt. 2 

„Graf Saldenau, poſtlagernd, Hauptpoſtamt, Dresden. 

„Gut! Adreſſieren Sie!“ 

Schwarze ſteckte den Brief zu ſich und ſagte: 5 

„Ich werde den Brief ſelbſt ſofort aufgeben. Sie aber 
können einer hohen Belohnung ſicher ſein, wenn durch Ihre 
Beihilfe der Herr verhaftet werden kann. Auf jeden Fall 
werden Sie ſich noch einige Tage in dieſer Wohnung auf. 
halten. Die weiteren Anordnungen werden dann noch ge- 
troffen werden.“ ; 

Kaum waren fie beide hinaus, ſo machte Jean, der Die- 
ner, hinter ihrem Rücken eine lange Naſe, ſtürzte auf den 
Schreibtiſch los, öffnete ihn und entnahm einem geheimen 
Tach die dort verborgene Summe von achthundert Mark. 
Dann eilte er nach dem Boden, ſchaffte zwei große, eiſen⸗ 
beſchlagene Koffer herunter und ſtopfte mit zitternden Hän⸗ 
den ſo viel Kleidungsſtücke und Wäſche hinein, als irgend 
möglich war. Hierauf beſtellte er eine Droſchke und ließ die 
beiden Koffer nach dem Lehrter Bahnhof bringen. Er ſelbſt 
fuhr zu einem Möbelhändler in der Roſenthalerſtraße. 

„Guten Tag, Herr Brunzlow!“ ſagte er zu dieſem in 
vertrautem Tone. „Die Sache iſt reif!“ ö 
„Iſt er verſchütt“) gegangen?“ fragte der kleine, 
dicke Hert. 

„Nein, äbgeſockt““). Und ich werde nun auch nach⸗ 
ſchieben. Hier find die Schlüſſel, laſſen Sie ihre Sachen 
noch heut abholen! Fünftauſend Mark, dreitauſend find 
bereits abgezahlt, Sie machen ein feines Geſchäft! Alſo 
halb Part, wie verabredet; geben Sie mir die fünfzehn ⸗ 
hundert Mark, die zwiſchen uns abgemacht ſind!“ 

„Hoho! Tauſend!“ erwiderte der Kleine giftig. 

„Fünfzehnhundert, zum Teufel! Wollen Sie 
beſchummeln?“ ER 

Er faßte in die Hoſentaſche und ließ den Griff eines 
Nevolvers ſehen. = 

„Laſſen Sie man den Schneller ſtecken!“ erklärte der 
Kleine kaltblütig. „Davor graulen wir uns noch lange nicht. 
Alſo tauſend?“ 

Jean ſah ein, daß er keine Zeit habe, ſich auf lange Un. 
terhaltungen einzulaſſen, und ſie einigten ſich ſchließlich auf 
zwölfhundert Mark. 

So fuhr Jean mit zweitauſend Mark in der Taſche noch 
an demſelben Abend nach Hamburg und kam gerade noch 
zurecht, um einen Zwiſchendeckplatz auf der „Deutſchland 
nehmen zu können, und ſchwebte ſchon nach wenigen Stunden 
in dem Rieſenſchiff mit Windesſchnelle der neuen Welt 
entgegen. f 

Schwarze aber war raſtlos tätig. Von der Wohnung 


„) Arretiert werden, 
%) Entronnen. 


angegeben?“ fragte 


mich 


Radprud berboten. ) 
Saldenaus begab er ſich mit Breitach in der Droſchke nach 


dem Heim des Aſſeſſors Klettwitz in der Nürnbergerſtraße. 


Auf dem weiten Weg dorthin ſagte er: f a 
„Sie werden es begreiflich finden, ar Direktor, daß 

wir Ihr Hausperſonal einer ſcharfen 

werfen müſſen.“ 


Ich ſage Ihnen das, damit Ihnen die 


mit kann ich dienen?“ fragte er. 


„Es iſt eine einfache Sache,“ ſagte Schwarze ver. 


eita 


ſtohlener Schadenfreude. „Hier, Herr Direktor 
wi Ip de 


U Ihnen noch perſönlich mitteilen, daß die 
geſtern abend ermordeten Righettini an Nis getilgt 


des Erfinders. 


bachtung unter ⸗ 


N 


Bi 
3 


Dar. 
* 
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Klettwitz blickte ihn verwirrt und erſchrocken an. fe n 
„Wie?“ ſtammelte er. „Ich verſtehe nicht“ \ 0 nach einer Paul ach 
„Ganz klar! Die Wechſel ſind heut von Ihrem Freunde, jeher, in dem fie wirr phantaſierte, liegt 

dem Grafen Saldenau, präſentiert und von dem Herrn Di⸗ a 

rektor eingelöſt worden — i nglüct2“ en 
„Der Schuft! Der Schuft!“ murmelte Klettwitz. a | iſt, als pen 
2 „Sie wiſſen nichts davon??“ N unden ſei. Teilnahme für ihre Un 
„Keine Ahnung!“ „ nne 08 . 
„Ich glaube Ihnen, Herr Aſſeſſor,“ erklärte Schwarze Ich habe ſchon alles mögliche verſucht, um ihre 2 

kalt. Er geigte ſeine Erkennungsmarke min fert; . ( ſt, als wenn ſie 
„Sie ſtehen in dringendem Verdacht, He r Aſſeſſor, mit | nicht hörte. Schweigend liegt ſie, da, und ic 

dem (rafen Saldenau und dem bekannten Hirſekorn unter eine Tole 

einer Decke geſteckt zu haben. Die beiden anderen ſcheinen Br (FCorlſchung f * 

uns bereits entwiſcht zu ſein. Es Darbert er verbotenes, ' a etzung folgt.) 

gewerbsmäßiges Glücksspiel und unlautere tanipulationen EZ ET 

dabei. Die Sache Righettini ſteht noch auf einem anderen | BETT Pi a 

Blatt, hängt aber damit zuſammen. Herr Aſſeſſor, Sie Das ewitte 

werden begreiflich finden, wenn ich unter dieſen Umftänden f 

gezwungen bin — “/ Von Dr. Hans Lieſal. 

un 


4 


„Ich verſtehe“ u terbrach ihn Alettiwig ſchnell. „Sie (Schluß.) a Nachdruck verboten. y 5 
wollen mich verhaften. Ich habe kein Mittel, mich dem zu Als Elſes Mutter im vorigen Jahr geſtorben, hatte eine 


entziehen. Aber, fügte er mit drohender Stimme hinzu, Tante das Mädchen mit ſich genommen; nun war auch dieſe 
Gie werden die Folgen dieſes Mißgriffs zu tragen haben, verſtorben und Elſe wieder zum Vater zurückgekehrt. Anna 
5 EN und Elſe hingen trotzdem oder vielleicht gerade weil die 
s „Ich, übernehme alle Verantwortung für meine immer heitere, geſprächige Elſe den ſchärſſten Gegenſatz zu 
Schrſt gagte Schwarze feſt, und die drei Herren begaben der erniten, wortfargen Anna bildete, mit großer Liebe an⸗ 
ſich an dem aufmerkſam beobachtenden Portier vorüber, be⸗ einander, und Anna hatte im ſtillen immer gehofft, daß Elſe 
Doſchke wie zu einer Spazierfahrt und fuhren einmal ihre Schwägerin . würde. 155 aber uf 
) n früher einmal eine derartige Andeutung gemacht, aber olf 
Brunzlow, der Möbelhändler, ließ die Möbel nicht ab- halt Ahr erwiberft z i 8 
holen. alben l ie ansportwagen in der Nähe So lange ich den Lindenhof nicht wieder hoch habe, kann 
der Saldenauſchen Wohnung gehalten und ſofort gewittert, ich nicht daran denken, ein Weib an mich zu feſſeln.“ 


daß das Haus polizeilich beaufſichtigt wurde. Er fuhr des- Sie hatte ihm recht geben müſſen, um ſo mehr, als Elſe 


halb . dil den K ache nach Hauſe und erklärte ſeiner auch kein Vermögen beſaß, aber ſie hatte ſich doch herzlich 
5 Ehehälftt : at nch. den. gefteut, als Elfe vor wenigen Tagen wieder nach Hauſe ge 
„Die Sache iſt oberfaul. Der Lump hat mich jeden- kommen war. Wenn der Bruder im Herbſt dieſe Schuld 
BR en a e Ban 9 N 0 beide 15 eh nag d hatte, dann mochte er auch einmal an ſein 
ie Sachen auch mit zweitauſend Mark bezahlt, und zweitens Lebensglück denken“ 
5 e meine Anſprüche noch vorbringen. Lächelnd traten die beiden Freundinnen jetzt unter die 
Auf dieſe Weiſe habe ich Gelegenheit, meine Ehrlichkeit ins Haustür Bund die blonde Elſe rief Adolf entgegen: 
hellſte Licht zu ſetzen, und bekomme die Sachen doch wieder. „Nun, wie geht's mit dem Heu? Glaubit du, es wird 
Und der Biedermann legte ſich zufrieden ſchlafen. ſchlimm?“ Sie deutete nach den ſchwarzen Wetterwolken. 
ee Mio a i ae 4 — 7 5 nicht; 1 in rn a Kb 
ee ihr ſeid fort. Iſt alles in Ordnung, Anna, find die Pferde 
eee 3 7 — ae‘ im Stall?“ wandte er ſich an feine treue Gehilfin, feinen 
Ta > u, iht in sehen ind ihm: ein 8 ileid über d he ir „Inſpektor“, wie er die Schweſter oft ſcherzend nannte, 1 
fal ſchteg ash ſdel en Im n x en Schick.“ Anna beſahte, und alle drei traten in das trauliche, kühle 


ü al edge 1 e e 3 Wohnzimmer, wo ſchon der Kaffeetiſch gedeckt ſtand. Das 
Und wie ſteht's jetzt mit deinem Probleme“ fragte er, er heftiger losbrechende Gewitter lockte ſie wieder ans 
nachdem die beiden Freunde die durch die Zeitungen teil; Fenſter. Plötzlich rief Anna entſetzt: 
weiſe ungenau berichteten Tatſachen. durchgeſprochen⸗ hatten, „Ums Himmelswillen, Hagel!“ » 
Davon iſt natürlich für abſehbare Zeit keine Rede,“ Wirklich fielen einzelne rieſige Schloſſen und tanzten ver⸗ 
erwiderte Breitach mit einem Seufzer. „Wenn ich auch ani auf dem Pflaſter des a; Und einen Moment 
nicht gerade von vorn anfangen muß, ſo fehlt mir doch die pater kam's. Dicht wie Schneeflocken ſauſten die tauben. 
Hilfe Righettinis, und du weißt, welchen Anteil er an der eiergroßen, Hagelkörner hernieder, in den betäubenden 
Konſtruktion hatte. Ich verwünſche letzt aneine Nachgiebig⸗ Lärm, mit dem ſie auf das Dach des Hauſes ade en 
keit gegen ihn, die es ihm. geſtattete, die von ihm eingeſetzten miſchte ſich das Krachen der zerſplitternden Fenſterſcheiben 
Maſchinenteile ganz geheim zu halten, 5 und das Jammern der Mägde. 
„Du aber hielteſt nichts bor ihm geheim? eee Anna lief hinaus, um überall nachzuſehen, Adolf aber 
4% , wir hatten wohl darguf Hindeutende gögenſeitige ſtarkte totenbla mit weit aufgeriſſenen Augen in das Un- 
Abmachungen; aber ich hatte keinen Grund dazu, auf ſtrenge wetter. 
Durchführung zu achten.“ e mr te eee nNun, bin ich ruiniert; futſch ... futſch —“ ſagte er 
„Das war — nimm mir's nicht übel! — mindeſtens immer wieder hakblaut vor fi) hin. z 
ſehr umvonſichtig von dir. Er wäre alſo in der Lage ge⸗ Elſe ſtand ſtill und zitternd dabei; endlich näherte ſie 
weſen die ganze Sache zu verraten?? i eee, ſich hin und ſchob leiſe ihren Arm in den feinen. - 
„Die angemeldeten Patente ſchiltzten uns ja enügend. Armer, lieber Adolf, iſt's denn ſo ſchlimm?“ flüſterte jie, 
Auch hielt ich ihn eines fehle en Streiches nicht für fähig.“ Ein ‚Stöbhen, drag aus ſeiner Bruſt, er ſank auf den 
„Das kann man nie wiſſen. Aber wie dem auch ſei, Stihl neben Elſe nieder und preßte das Haupt an ihren 
ſo wie es jetzt iſt, liogt⸗die Sache viel ſchlimmer. Ich ver- Arm. Sie ſtrich ihm ſanft und liebevoll wie eine Mutter 
traue jedoch auf dein Genie.“ ee ee eee. iber das wellige Haar. „Armer Adolf, armer, lieber Adolf,“ 
„Und ich auf meinen Fleiß und Ausdauer. Des. ſagte fie dabei. ‚ 


een 


halb habe ich auch den Ban des Maſchinenhauſes ſofort wieder Er faßte plötzlich ihre Hand und küßte fie leidenschaftlich. 
in Angriff nehmen laſſen, und er wird in wenigen Tagen N ra mein Liebes. deinelſdegen . deinetwegen 
vollandet fein e een ae amd ee, e iſt's ſo ſchlimm,“ ſtieß er hervor. 


„Das freut mich,“ ſagte Wienicke gedehnt e ge MMeinetwegen? Ich verſtehe dich nicht, Adolf. 
Freund vorlegen an. Ein bei ſeiner ſonſtigen Lebhaftigkeit „Glaub' dir's, Kind, daß Zu Meg en verſtehſt, aber i 
ungewöhnlicher Ernſt war über ihn gekommen. Endlich will dir's erklären, weil ſetzt doch keine Hoffnung mehr iſt 
fragte er: N e eee ee eee eee und du mich, wenn ich ſchweige, falſch beurteilen würdeſt. 
Aber du ergählſt mir ja gar nichts von deiner Frau? Wir hatten uns doch als Kinder immer lieb, nicht wahr, 
Ich hörte, fie jollte frank fein? Wie ift es mit ihr?“ „ Elſet“ 5 5 88 


* 


2 3 


„Gewiß, Adolf, ſehr, und ...“ 5 s 


„Nun ſiehſt du, als ich noch ſo ein grüner Junge war, 


freute ich mich immer hauptſächlich deshalb auf die Ferien, 
weil ich dann mit Klein-Elſe zuſammenkam; ſpäter ſahen 


wir uns einige Jahre nicht mehr, und als ich dann den 


Lindenhof übernahm, war aus Klein-Elſe ein großes, ſchönes 


Mädchen geworden, und ich dachte manchmal, daß es ſehr 


hübſch ſein müßte, wenn dieſes große, ſchöne Mädchen mein 
kleines, ſüßes Weibchen würde.“ 

„Bleib' nur ruhig,“ unterbrach er ſich, als fie zuſammen⸗ 
zuckte, „ich bin noch nicht zu Ende. Das dachte ich damals, 
vor zwei Jahren, oft, und du haſt's vielleicht auch erraten. 
Aber du weißt auch, daß ich ein paar Jahre ein bißchen in 
den Tag hineingelebt habe und infolgedeſſen Schulden bekam, 
und da konnte ich doch nicht denken, dir meine Schulden mit 
in die Ehe zu bringen, wenn du mich vielleicht genommen 
hätteſt. Es hieß alſo ſchweigen und warten. Leicht war 
mir's nicht, als ich dich vor einem Jahre ziehen laſſen mußte, 
aber ich dachte, wenn ſie mich lieb hat, kommt ſie wieder, wie 
ſie ging, und wenn ſie mich nicht liebt, iſt alles nutzlos. Dieſen 


Herbſt hätte ich meine Schulden gezahlt gehabt, und dann 


hätte ich dich gefragt, ob du mit dem einfachen Los, das ich 
dir bieten konnte, zufrieden ſeieſt. Aber es iſt alles anders 
gekomnien; ſieh dort hinaus, dort find meine Hoffnungen 


begraben.“ Er wies hinaus auf die Felder, die weiß ſchim⸗ 


merten wie beſchneit. 

Anna trat wieder ein, ſie ſah blaß und müde aus und 
bemerkte in ihrem eigenen Schmerz gar nicht die Verlegen⸗ 
heit Elſens. 3 

„Der Hagel läßt endlich nach, aber ich fürchte, deine ganze 
Ernte iſt vernichtet. Armer Bruder, wie ſchrecklich!“ 

Adolf erhob ſich entſchloſſen. Kae 

„Ich will gehen, mein Unglück zu beſichtigen. Bleib' du 
hier, Elfe, bis ich wiederkomme, ich fahre dich ſpäter nach 
Hauſe, bei dieſen Wegen kannt du nicht gehen.“ 

Elſe erwiderte nichts, ſie wagte nicht einmal, ihn anzu⸗ 
ſehen, aber Anna rief ihm nach: 5 

„Bleib' nicht ſo lange fort, es könnte noch ein Gewitter 
kommen!“ 8 

Die beiden Mädchen ſahen ihm nach, wie er mit müden 


„Laß uns auch hinaus.“ bat Elſe. 

Gut, komm, wenn du willſt!“ antwortete Anna. 

Sie hüllten ſich in lange Mäntel und beſichtigten den 
Schaden in der Nähe des Hauſes. Im Stall waren ebenſo 
wie am Haufe die meiſten Fenſter zerſchlagen, und an 
manchen Stellen des Hofes hatte es die Schloſſen wie ge 
waltige Schneewehen zuſammengetrieben. 

Im Obſtgarten bedeckten abgeſchlagene Aeſte und die 
grünen rüchte den Boden, im Gemüſegarten war alles eine 
unkenntiſche Maſſe, und weiterhin fanden fie ein paar 
Hühner, welche das Unwetter über raſcht und erſchlagen hatte. 
Das halbreife Getreide lag am Boden, und jeder einzelne 
Halm war zerfranſt, als ob er mit Gewalt auseinander⸗ 
och itzt ſei. Aus den Wieſen ragten nur noch einzelne ſteife 
„ 0 

— r fammervolle Anblick lockte Anng die Tränen in die 
Augen. Elſe ſchlang den Arm um die Freundin und flüſterte; 
Komm, wir wollen wieder ins Haus gehen.“ N 
Im Wohnzimmer angekommen, zog ſie Anna zum Sofa 
und begann mit einer gewiſſen Verlegenheit: 

„Sag' mal, Anna, es iſt wohl ſehr ſchlimm für Adolf?“ 

Und als Anna trübe mit dem Kopf nickte, fuhr fie er⸗ 
rötend fort: 

Er hat Schulden, nicht? Wieviel denn?“ 

Anna blickte ſie einen Moment verwundert und "um 
ſchlüſſig an, dann erzählte ſie ihr alles. Als Anna geendet 
hatte, ſah Elſe ganz ſeelenvergnügt aus. „Alſo zehntauſend 
Mark braucht er nur? Und vielleicht ebenſoviel, um den 
Ausfall dieſes Jahres zu begleichen; das iſt ja gar nicht ſo 
viel, wie ich dachte.“ { 

Anna ſah ſie ſtrafend an. 
ſehr viel Geld, du Leichtfuß; du haßt ja keinen Begriff davon, 
3 5 Adolf bringen muß, um ſich dieſes Geld zu 

erſchaffen.“ 

wand W 1 ihm gebe?“ fragte Elfe ſchelmiſch. 

Wr N 

„Ja, ich; ich bin reich, weißt du, ich habe jogar vierzig⸗ 
tauſend, die nur mir gehören, mir ganz allein!“ j 


| finfterem Geſicht langſam auf fein Anweſen zu. 


„Zwanzigtauſend Mark find 


„Saft du in der Lotterte geſpielt! “ 
„Nein, aber von der Tante geerbt. Wir wußten ſelbft 
nicht, daß ſie noch ſo viel hatte, und ſie hat mir alles ver · 
macht, weil ich ihr, wie fie jagte, ihr letztes Lebensjahr er- - 
heitert hatte. Ich brannte ja ſchon lange darauf, dir das 
große Ereignis zu erzählen, aber ich wollte warten, bis 
Adolf dabei war, und dann kam das Gewitter dazwiſchen.“ 
„Das freut mich unendlich für dich, Elſe,“ ſagte Anna, 
fie auf die Wangen küſſend, „aber du wirſt doch nicht im 
Ernſt daran denken, daß Adolf das Geld von dir nehmen 
könnte, ſelbſt wenn es dein Vater eriaubte.“ 
„Es iſt doch mein Geld!“ rief Elfe eifrig, „und weshalb 
ſoll er es denn von mir nicht nehmen? Würde er es von dir 
nicht auch nehmen?“ 3 
„Aber Kind,“ unterbrach ſie Anna, „ich bin doch ſeine 
Schweſter ...“ ; 5 
„Und ich bin eure Freundin, und.. und... ach, 
rn, du haſt doch einmal gewollt, daß ich Adolfs Frau 
würde. : ' 
„Das winſche ich auch heute noch, aber ich kenne Adolf 
und weiß, daß er ſich nicht von ſeiner Frau die Schulden 
bezahlen läßt; ſein Stolz wird immer über ſeine Liebe 
triumphieren.“ b 
„Wie dumm!“ rief Elſe zornig. „Was der Frau gehört, 
gehört doch auch dem Mann, und umgekehrt.“ 5 
Sie ſaß eine Zeitlang nachdenklich ſtill, plötzlich ſprang 
fie lachend auf. A 
„Hurra, Anna, ich hab's! Ich werde ihn einfach zwin⸗ 
gen, mich zu heiraten!“ 
„Biſt du toll? Wie willſt du denn das machen?“ 
Elſe ſetzte ſich wieder neben Anna und tuſchelte ihr leiſe 
ins Ohr. Annas düſteres Geſicht hellte ſich nach und nach 
auf, ſie küßte Elfe endlich herzlich. | 
„Es it nicht recht, aber es iſt zu eurem Glück, darum 
will ich dir helfen.“ t Gi a 
„Alſo ſchnell ans Werk,“ rief Elfe lachend, die Freundin 
mit ſich fortziehend. i - 2 
ine Viertelſtunde ſpäter ſchritt Adolf mit bleichem, 
Sein Ge⸗ 


en ſicht wurde noch finſterer, als aus der Geſindeſtube lautes 
en wie ein alter Mann durch die verwüſteten Felder d re BR 
ritt s 


Lachen und Scherzen zu ſeinen Ohren drang. Zornig riß 
er die Türe auf und blieb überraſcht auf der Schwelle ſtehen. 
Auf dem Tiſch inmitten des Zimmers war ein Fäßchen 
Bier aufgepflanzt, und unter den vergnügt dreinſchauenden 
Leuten ſtanden Anna und Elſe, welch letztere fröhlich mit den 
Dienſtboten plauderte. Als ſie Adolf bemerkte, flog ſie, 
ohne ſich an ſein böſes Geſicht zu kehren, auf ihn zu, und die 
Arme um ſeinen Hals ſchlingend und ſich an ihn ſchmiegend, 
ſchmeichelte ſie: a 

„Sei nicht böſe, Schatz, ich habe Anna * beredet, das 
Bier zu ſpenden, die Leute ſollen doch trotz des Hagels ſich 
über unſer Glück freuen.“ 0 

Er ſchob fie faſt brüsk von ſich und fragte gereizt: 

„Was ſoll denn dies heißen?“ Aber Elſe hatte ihn ſchon 
am Arme gefaßt und fortgezogen, während Anna raſch die 
Tür hinter den beiden ſchloß. 5 

Draußen nahm ſie des Bruders anderen Arm und ſagte: 

„Komm mit ins Zimmer, wir werden dir alles erklären.“ 

„Sie öffnete die Türe des Wohnzimmers, aber ſie trat 
nicht ſelbſt ein, leiſe zog ſie die Türe wieder ins Schloß. 

Elſes kecker Mut war wie verflogen, als ſie ſich mit Adolf 
allein ſah. Wie eine arme Sünderin ſtand fie vor ihm und 
fragte ſchüchtern: „Biſt du mir böſe, Adolf?“ 

Er blickte düſter auf fr nieder. „Wie kann ich dir böſe 
ſein für etwas, was ich ſelbſt verſchuldet habe? Ich ſprach 
dir von meiner Liebe, von meinem heißen Wunſch, dich zu 
meinem lieben Weibchen zu machen; aber du haſt dabei 
überhört, oder ich habe es nicht genügend betont, daß ich 
nach dieſem Unglück nicht in der Lage bin, dich an mich 
zu feſſeln. Ich —“ 2 

„Beantworte mir eine Frage, Adolf,“ unterbrach ihn 


nie „Wenn dieſer Morgenſtern bezahlt wäre und du 
außerdem noch zwanzig-, dreißigtauſend Mark bar hätteſt, 


würdeſt du mich dann heiraten?“ 
Zweifelſt du daran, du Liebe? Begreifſt du nicht, daß 
es das größte Opfer meines Lebens iſt, auf dich verzichten 


zu müſſen? ..“ - 
„Aber das kannſt du gar nicht mehr, Adolf, alle deine 
Leute wiſſen doch, daß wir verlobt find; willſt du mich ſo 
kompromittieren und ihnen jagen, es iſt nicht wahr!! 


En PER. 2 En 


er 


— 


„Oh, Elſe, Elſe, was haſt du getan!“ rief Adolf, auf das 
Sofa niederfinkend. | 
Elſe kniete ſich neben ihn, und ihm die Hände vom 

Geſicht ziehend, ſagte ſie leiſe: F N 

„Ich habe dich gezwungen, mich zu heiraten, weil ich 
wußte, daß du mich liebſt, aber zu ſtolz und gewiſſenhaft 
biſt, mich zu nehmen, beſonders, wenn du erſt erfuhrſt, daß 
ich u — hörſt du — vierzigtauſend bare Mark geerbt. 
habe. Anna, die dich am beſten kennt, ſagte, du würdeſt 
dir nie von deiner Frau Schulden bezahlen laſſen, und weil 
ic dann weinte, und ſie mich gern glücklich ſehen will, half 
ſie mir, dich zu überrumpeln. Magſt du mich jetzt wirklich 
nicht mehr, weil ich ein paar tauſend Mark habe?“ 

100, du Liebe, Süße, willſt du wirklich mich armen 

ern u 


Innig an ihn geſchmiegt, blickte Elfe glückſtrahlend zu 


ihm auf. Da hielt er ſich nicht länger zurück; er preßte 
Kade fin und bedeckte das reizende Geſichtchen mit jtür- 
mi e 5 


chen Küſſen N 
„Elfe, Adolf, ſeht doch den herrlichen Regenbogen!“ rief 
Anna vor dem Fenſter. i TH 
Arm in Arm traten die beiden hinaus. Die Sonne hatte 


8 0 Wolken durchbrochen, are a 
n ? 5 umderbare eichen auf. N 
„A feht, N. Das bedeutet Glück für euch,“ 
y fern, . u den Verlobten tretend. Elſe umarmte fie 
15 kürmiſch, während der Bruder ihr feſt und dankbar die 
Hand drückte. Und über all der Verwüſtung ſpannte ſich 
der verheißungsvolle Bogen des Friedens über drei glück⸗ 
liche Menſchen aus. ; 


Minderjährigkeit und Pormundfiaft. 


jährigen. s 
gleich hervorheben wollen, auch für weibliche 


Unterſchied zwiſchen Mann und Frau macht. 
Während 


5 beachten. 
hren kann überhaupt kein gül⸗ 


elterlichen Haushalt oder Geſchäft erwirbt, 
ſchon früher geſehen haben, nicht in ſein Vermögen, ſondern 


riefe, wozu er unter Umſtänden berechtigt iſt. Dieſes Recht 


des Widerrufes hat der Uhrmacher nämlich ſo lange, als der 
geſetzliche Vertreter der beiden jungen Leute die Genehmi⸗ 
gung zu dem Geſchäft noch nicht erteilt hat. Bei dem 
erſten Geſchäft mit Mar, dem der Uhrmacher die Min⸗ 
derjährigkeit ſelbſtwerſtändlich auſehen kann, darf der Käu 
fer aber den Widerruf nur dann ausüben, wenn Max ihm 
gegenüber unwahrerweiſe behauptet hat, daß ſein Vater 
oder Vormund mit dem Verkauf der Uhr einverſtanden ſei. 
Im zweiten Fall kann er das Geſchäft rückgängig machen, 
wenn er nachträglich erfährt, daß ſeine Annahme, Anton ſei 
volljährig, falſch war. Wenn der geſetzliche Vertreter der 
beiden Minderjährigen die Einwilligung erteilt, ſo iſt das 
Geſchäft rechtsgültig und bindend abgeſchloſſen. 

Dieſe Zuſtimmung wird nur dann nicht erfordert, wenn 
der Minderjährige aus dem Rechtsgeſchäft lediglich einen 
Vorteil hat (Paragraph 107). So kann zum Beiſpiel der 
Minderjährige vollgültig eine Schenkung annehmen, ohne 
daß ſein geſetzlicher Vertreter ſeine Einwilligung dazu er⸗ 
klärt. Eine Schenkung iſt nach Paragraph 516 des B. G. B. 


eine Zuwendung, die jemand einem anderen aus ſeinem 


Vermögen macht, wenn beide Teile darüber einig ſind, daß 
die Zuwendung unentgeltlich geſchehen ſoll. Derjenige, der 
einem Minderjährigen etwas geſchenkt hat, kann alſo nur 
unter denſelben Vorausſetzungen ihm gegenüber das Geſchenk 
widerrufen, wie er es einem Volljährigen gegenüber im⸗ 
ſtande wäre. FE 
Bezüglich der rechtsgültigen Wirkung von Verträgen fin» 
den aber Ausnahmen ſtatt. = 
Ein achtzehnjähriges Mädchen hat von ihrem geſetzlichen 
Vertreter die Erlaubnis erhalten, einen Dienſt anzunehmen 
oder in einer Fabrik zu arbeiten. Die minderjährige Ella 
Meyer iſt mit Genehmigung des Vaters zur Bühne gegangen. 
Der aus der Lehre entlaſſene Handlungsbefliſſene Waldemar 
Richter tritt als Buchhalter in ein Bankgeſchäft ein. Der 
ſiebzehnjährige Otto Sauber erhält von ſeinem Vater vier⸗ 
zig Mark, um ſich einen Handwagen, einen Hund und Trodel⸗ 
55 75 anzuſchaffen, um letztere im Umherziehen zu ver⸗ 
aufen. 
Sie alle ſind berechtigt, im Umfange ihres Dienſtes, Ge⸗ 
werbes oder ihrer Beſchäftigung rechtsgültig die erforder⸗ 
lichen Verträge ſelbſtändig abzuſchließen, weil ihnen ein für 
allemal die Genehmigung zu ihrem Vorhaben und damit zu 
den dazu erforderlichen Rechtsgeſchäften erteilt worden iſt 
(Paragraphen 112, 113). 8 > 5 = 
Ebenſo kann das minderjährige Dienſtmädchen feinen 
Lohn, der Primaner das mit Genehmigung des Vaters durch 
Nachhilfeſtunden verdiente Geld, der Student 1 Mo- 
natswechſel rechtswirkſam für ſich verwenden und dafür be» 
ſchaffen, was er will (Paragraph 110). 5 
Alles, was ein Minderjähriger durch den genehmigten 
Erwerb gewinnt, wird ebenſo ſein freies Vermögen, wie 


dasjenige, was ihm durch Schenkung oder Erbſchaft zufällt, 


wenn ſeitens des Geſchenkgebers oder Erblaſſers angeordnet 
war, daß das Zugewendete der Nutznießung der Eltern nicht 
unterſtellt werden ſollte. Der Vater hat aber die Verwal ⸗ 
tung darüber, wenn nicht wiederum eine entgegenſtehende 
Anordnung desjenigen, von dem die Zuwendung ausgeht, 
dies verboten hat. Zunge 
Was jedoch der Minderjährige durch feine Dienſte im 
fällt, wie wir 


verbleibt den Eltern. ’ 
Iſt einem Minderjährigen eine Vertretung oder eine 


Vollmacht übertragen, ſo handelt er vollſtändig bindend für 


ſeinen Vollmachtgeber, wie ein Volljähriger. Wer alſo mit 
einem als Verkäuferin oder Proviſionsreiſende tätigen jun⸗ 
gen Mädchen ein Geſchäft abſchließt, in einem Bankgeſchäft 
einem jüngeren Kommis einen Auftrag für den Chef erteilt, 


einem von dem Bauherrn entſandten Geſellen Ausbeſſerun⸗ 
5 


an Gebäuden überträgt oder endlich ſeine eigenen An⸗ 
ſtellen mit der Entgegennahme von Aufträgen betraut, 
un nicht den Einwand erheben, daß die betreffenden Per⸗ 


b fonen, mit denen er verhandelt oder die für ihn gehandelt 


haben, minderjährig geweſen feien 5 Denn 


die Willenserklärung, die ſie auf Grund der ihnen erteilten 
Vertretungsbefugnis 1 verpflichtet nicht ſie ſelbſt, 
ſondern den von ihnen Vertretenen. f 
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